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Nr. 300. 


Abſchied von 1930. 


Das „Jahr der Kataſtrophen“ 
und was es uns zu ſagen hat. 
Von Generalſuperintendent D. Paul Blan⸗Poſen. 


Von einem Jahre ſcheiden, heißt von einem guten 
Freund Abſchied nehmen, mit dem man 365 Tage zuſammen 
gewandert iſt. Und ſolches Abſchiednehmen kann nicht ſein 
ohne Erinnerung an gemeinſam erlebte Freude und ge⸗ 
meinſam durchkoſtetes Leid. 


An dieſem Jahresabend häufen ſich die Erinnerungen 
beſonderer Art: Was war das für ein Jahr voll er⸗ 
ſchütternder Erlebniſſe! Von allen bitteren — eigenen und 
politiſchen — Enttäuſchungen, die es gebracht hat, ganz zu 
ſchweigen! Aber wer dächte heute nicht all' der furcht⸗ 
baren Kataſtrophen, die dieſem Jahr ein ganz beſonderes 
Geſicht gegeben haben! Sie ſtehen alle vor unſeren Blicken: 
Die Unglückstage von Neurode, Alsdorf und an der Saar, 
die Zerſtörung des Luftſchiffs R. 101 und die mannigfachen 
Flugzeugunfälle, Erdbeben und überſchwemmungen, Explo⸗ 
fionen und Einſturzkataſtrophen, Bergrutſche und Feuers⸗ 
brünſte, wer kann das alles aufzählen? Jeder Tag faſt 
brachte neue Meldungen dieſer Art aus der ganzen Welt. 
Und ſah es in der Völkerwelt anders aus? Sind die 
immer neuen Revolutionen und Regierungsſtürze, die er⸗ 
bitterten Wahlſchlachten und die leidenſchaftlichen parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfe, find die allgemeinen wirtſchaftlichen Nöte 
nicht in ihrer Weiſe auch Zeugniſſe einer Erſchütterung, die 
durch die ganze Welt geht? Iſt nicht Erdbeben auch auf 
geiſtigem Gebiet? 


Daß das alles in der kurzen Spanne Zeit, die man ein 
Jahr nennt, ſich zuſammendrängte, iſt ſchlimm genug, aber 
faſt ſchlimmer iſt, daß wir uns darum wie an Alltäglichkeiten 
und Selbſtverſtändlichkeiten gewöhnt haben, über die man 
hinweglieſt, faſt ohne irgend eine Gemütsbewegung zu 
ſpüren! Die ungeheure Abſtumpfung gegen ſolche Ein⸗ 
drücke, die achſelzuckende Gleichgültigkeit, mit der man über 
ſie hinweggleitet, iſt leider ein Zeichen der Zeit! Es verrät 
ſich darin das, was Broder Chriſtianſen in ſeinem „Geſicht 
unſerer Zeit“ „die Zeitenge des modernen Menſchen“ nennt: 
„Man iſt von der Vergangenheit unbelaſtet wie noch nie 
ſo bleibt nur der Hierpunkt der Gegenwart. Und ein Gegen⸗ 
wartsmenſch zu ſein, wird eine Tugend des Stils.“ Man 
vergißt ſchnell, was geweſen, und kümmert ſich nicht viel um 
das, was ſein wird, weil man es nicht erkennen und ſchließ⸗ 
lich auch nicht ändern kann. Aber hätten uns dieſe Kata⸗ 
ſtrophen wirklich nichts anderes zu ſagen und ſollten ſie uns 
nicht mehr ſein, als nur eine augenblickliche Senſation? 


Die Alten ſahen in ſolchen Dingen den Zorn der Götter, 
auch Iſrael ſpürte darin die ſtrafende Hand Jehovahs. 
Selbſt unter den Jüngern Jeſu regte ſich die Neigung, das 
Elend eines Blindgeborenen auf das Schuldkonto ſeiner 
Eltern oder eines vorzeitlichen Daſeins zu ſchieben und in 
den 18 Leuten, die der Turm von Siloah bet ſeinem Ein⸗ 
ſturz unter feinen Trümmern begrub, „Sünder vor an⸗ 
deren“ zu ſehen. Jeſus hat ſolche Betrachtungsweiſe abge⸗ 
wieſen. Der moderne Menſch wird ſich mit dieſen Skrupeln 
nicht plagen. Wohl aber werden Kataſtrophen auch bei ihm 
Gedanken auslöſen, wie ſie der ſechsfährige Goethe beim 
Erdbeben von Liſſabon dachte: Zweiſel an Gottes Liebe 
und Weisheit; oder wie bei derſelben Gelegenheit, die Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes verſpottend, Voltatre in der Schlußzeile 
eines darauf bezüglichen Gedichtes zuſammenfaßte: „Lis- 


bonne est abim&e et l'on danse à Paris.“ 


Aber Jeſus weiſt einen anderen Weg: Ihm ſind ſolche 
Kataſtrophen Alarmrufe Gottes an eine gedankenloſe, in 
ihrer eigenen Herrlichkeit und Tugend ſich brüſtenden Zeit: 
„Wahrlich, ich ſage euch, ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr 
gleich alſo umkommen!“ Sie ſollten uns doch zur inneren 
Selbſtbeſinnung führen, ſie ſollten uns doch zeigen, daß 
alle Menſchengröße, deren wir uns rühmen, ein Kartenhaus 
iſt, das ein einziger Sturm umblaſen kann, ſie ſollten uns 
zur Beſcheidenheit erziehen und unſere Eitelkeit korrigieren, 
ſie ſollten nicht Strafe ſein, ſondern vor Überheblichkeit 
ſchützen. Gott läßt die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen ... und die Türme von Babel auch nicht, die die 
Menſchen ſich bauen. 


Ein anderer Gedanke aber drängt ſich uns noch auf: 
Alle dieſe Kataſtrophen ſind geweſen, heute bluten die Wun⸗ 
den noch, die ſie geſchlagen, ſie ſelbſt gehören der Geſchichte 
an .. . und die Geſchichte geht weiter ihren Gang. Gerade 
beim Wechſe der Jahre werden wir ſowohl des Vergäng⸗ 
lichen inne, wie auch des Bleibenden. Über Glück und Leid, 
über Mühen und Zuſammenbrüche der Menſchen hinweg 
geht der ewige Gott ſeinen Gang durch die Jahrtauſende, 
auch über Trümmern feine Herrſchaft in der Stille bauend, 
auch der Menſchen Irren und Fehlen wandelnd in Segen 
und Gewinn. Immer iſt irdiſche Not und Unvollkommen⸗ 
heit der Hebel des Fortſchritts geweſen, immer iſt aus 
Ruinen neues Leben gewachſen, immer iſt Zuſammenbruch 
das Feld geworden für Wiederaufbau. Auch über den 
Trümmerfeldern, die das Jahr 1980 hinter ſich gelaſſen, 
wird das neue Jahr weiterbauen ... vorwärts, aufwärts, 
ewigen Zielen entgegen. 
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Bromberger Tageblatt 


Venizelos in Warſchau. 


Warſchau, 30. Dezember. Heute vormittag 9,25 Uhr iſt 
der griechiſche Miniſterpräſident Eleutherios Venizelos 
auf dem Hauptbahnhof in Warſchau eingetroffen. An der 
Grenze wurde er von einem beſonderen Delegierten des 
polniſchen Außenminiſters und auf dem Bahnhof durch den 
Miniſterpräſidenten Slawek begrüßt, der in Begleitung 
ſämtlicher Miniſter erſchienen war. Der griechiſche Miniſter⸗ 
präſident hat im Europäiſchen Hof Wohnung genommen. 
2 77700 des Tages wird er eine Reihe offizieller Beſuche 

tatten. 


Der Beſuch des Miniſterpräſidenten Venizelos in 


Warſchau trägt, wie die polniſche Preſſe betont, einen reinen 


Höflichkeitscharakter. Polen unterhalte mit Griechenland 
freundſchaftliche und herzliche Beziehungen, die des öfteren 
ihren Ausdruck in der Zuſammenarbeit der Außenminiſter 
der beiden Staaten auf internationalem Gebiet und beſon⸗ 
ders in Genf gefunden hätten. Durch dieſe Betonung ver⸗ 
ſucht die polniſche Preſſe gleichzeitig die Kommentare der 
Moskauer „Prawda“ zu entkräften, die in dem Warſchauer 
Beſuch des griechiſchen Miniſterpräſidenten einen Erfolg der 
franzöſiſchen Diplomatie erblickt hatte. 


Ekladkowſti in Oberſchleſien. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, iſt geſtern vor⸗ 
mittag der Innenminiſter General Skladkowſki dort 
eingetroffen, um, dem „Kurjer Poranny“ zufolge, perſön⸗ 
lich das Gebiet und die Bevölkerung jener Ortſchaften 
kennen zu lernen, die in der deutſchen Beſchwerde an den 
Völkerbund erwähnt ſind. Im Laufe des geſtrigen Tages 
bereiſte der Miniſter die Kreiſe Pleß, Rybuik und 
Kattowitz und informierte ſich auf Grund der Ausſagen 
von Augenzeugen über die in dieſen Noten aufgeführten 
Ercianiſſe. 

Miniſter Skladkowſki wird auf dieſer Fahrt durch 
Schleſtien von dem Chef der Präſidialabteilung der Woje⸗ 
wodſchaft Dr. Saloni, ſowie von dem jeweils zuſtändigen 


Staroſten begleitet. 


Papſt und Königshochzelt. 


In ſeiner Weihnachtsa ſprache vor dem Kardinals⸗ 
kollegium hat Pius XI. ſich, wie bereits kurz mitgeteilt. 
auch mit der Eheſchließung zwiſchen König Boris on 
Bulgarien und der italienischen Königstoch⸗ 
ter beſchäftigt. Wir tragen hier den Wortlaut nach, 
der an Schärfe nichts zu wünſchen übrig läßt: 

„Die angekündigte Enzyklika über die gemiſch⸗ 
ten Ehen ſei beſonders notwendig nach einer jüngſten 
Königshochzeit. „Wir ſelbſt haben über die Bedingungen 
und Vorſichtsmaßregeln, wie fie vom kanoniſchen Recht or⸗ 
geſchrieben find, verhandelt, nicht mi’ Politikern oder irgend 
einer Regierung, ſondern mit den königlichen Vertrag⸗ 
ſchließenden ſelbſt, die eine ſchriftliche formale Verpflich⸗ 
tung übernahmen, welche ausdrücklich auf die kanoniſchen 
Vorſchriften Bezug nahm, und ſo abgefaßt war, daß ſie uns 
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Für das Erſcheinen der ? 


54. Jahrg. 


volles Vertrauen einflößen mußte, wie es auch ihrem er⸗ 
lauchten Stande zukam, das Vertrauen, daß ſie die Trag⸗ 
weite der übernommenen Verpflichtungen voll erkannten 
und fie mit der vollkommenen Loyulität, die Herrſchern zu⸗ 
kommt, pflichtgemäß darchführten .. Dann kamen Nach 
richten, und nicht nur von privater Seite, über ſorglich or- 
bereitete konfeſſion olle Feiern, die den Anſchein 
erwecken ſollten, als ob ſie eine ſchon vollzogene und voll⸗ 
kommene Eheſchließung erneuern oder wenigſtens ergän⸗ 
zen ſollten, was eine offen s are Beleidigung 
Gottes in einem von ihm ſelbſt eingeſetzten und beſon⸗ 
ders geehrten Sakrament: bedeutet. Das bedeutet einen 
wahren Skandal namentlich für diejenigen, die von 
den Einfältigen und Unwiſſenden den Schwachen zugerech⸗ 
net werden, zu deren Schutz Jeſus Chriſtus ſelbſt in Mat⸗ 
thäus 16, 6 fo furchtbare Verteidigung ankündigt.“ (Die 
angeführte Stelle bei Matthäus lautet: „Wer aber ärgert 
dieſer Geringſten Einen, die an mich glauben, dem wäre 
beſſer, daß ein Mühlſtein an ſeinen Hals gehängt werde 
* 


Der Eindrud in Bulgarien. 


Wie die „Prager Preſſe“ aus Sofia erfährt, hat die vom 
Papſt in ſeiner Weihna tsbotſchaft über die Eheſchliezung 
des Königs Boris erhobene Beſchwerde in Infor: 
mierten Kreiſen keine allzugroße Üüberraſchung 
hervorgerufen. Dieſen iſt die Unzufriedenheit des Vat'kans 
bereits dadurch bekannt geworden, daß den beiden bulgari⸗ 
ſchen katholiſchen Biſchözen verboten wurde, ſich zu er 
Audienz bei dem bulgariſchen Herrſcher einige Tage aach 
dem Zeremoniell einzufinden, durch das ſeine Ehe die 
orthodoxe Weihe empfangen hat. Eine weitere Kundgebung 
der Unzufriedenheit des Vatikans war die kürzliche b⸗ 
berufung des Apoſtoliſchen Viſitators, Monſg. Roncalli 
aus Bulgarien. 

Gegenüber dieſen Kundgebungen der Unzufriedenheit 
betonen jedoch die maßgebenden bulgariſchen kirchlichen und 
politiſchen Kreiſe nunme, das Recht und die Pflicht er 
bulgaxiſchen autokephalen Kirche zur Anwen⸗ 
dung der orthodoxen Doktrinen bei einer Miſchehe und die 
ganz eindeutige Pflicht des Königs und der Regierung, der 
bulgartſchen Verfaſ ung Achtung zu ſichern. 

König Bor 5 jei ein Herrſcher, deſſen Geſinnung 
die Verfaſſung befolge. Niemals habe er daran gedacht ſich 
den Verpflichtungen der Verfaſſung zu entziehen, der e. 
Treue geſchworen hätte. In maßgebenden bulgariſchen 
Kreiſen werde mit großem Dank auf den Edelmut und die 
Leutſeligkeit hingewieſen, mit denen die neue Königin 
Johanna die ſich aus der verfaſſungsmäßigen Stellung 
ihres königlichen Galten und aus der Volkstradition ihrer 
neuen Heimat ergebenden Verpflichtungen übernommen 
habe. Es wird verſichert, daß auf Grund der päpſtuchen 
Allokution Königin Johanna, die an dem Feiertags⸗ 
gottesdienſt in der Kathol ſchen Kirche eil⸗ 
nehmen ſollte, wo bereits große Vorbereitungen zu ihrer 
feierlichen Begrüßung getroffen worden waren, in der 
Katholiſchen Kirche weder am Weihnachtstag, noch am St. 
Stephanstag erſchienen ſei. * 


Erinnerungen an den 27. dezember 1918, 


„Der „Kurjer Poznaüſki“ beſchäftigt ſich fett eini⸗ 
gen Tagen mit dem letzten polniſchen Aufſtand, 
ber bekanntlich am 27. Dezember 1918 in Poſen 
begann. In einem ſeiner Aufſätze über dieſes 
Thema hatte der „Kurjer“ u. a. geſagt, „polniſche 
Flugzeuge hätten im Dezember 1918 über 
Berlin Aufrufe abgeworfen, die für die deutſchen 
Kameraden, 
waren“. Dr. Celaſtyn Rydlewſki belehrt den 
„Kurjer Poznanſki“ in einer Einſendung an dag 
Blatt, daß es zu jener Zeit polniſche Flugzeuge noch 
nicht gab. Wir geben dieſe Berichtigung des Herrn 
Nydlewſki in vollem Wortlaut hier wieder, weil fie 
einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte jener Epoche 
darſtellt. Herr Rydlewſki ſchreibt: 


„Die Redaktion hatte in ihrem Artikel mitgeteilt, pol⸗ 


niſche Flugzeuge hätten über Berlin und anderen deut⸗ 
ſchen Städten Flugſchriften abgeworfen an die Kameraden, 
Arbeiter und Parteigenoſſen. Polniſche Flugzeuge hatten 
wir im November und Dezember 1918 noch nicht, der Flug⸗ 
platz in Lawica wurde erſt nach blutigem Kampfe am 
6. Januar 1919 erobert. Bis zu dieſem Tage befand 
ſich das Flugweſen in deutſchen Händen, und wenn die 
Deutſchen ſich nur auf kleine Schäden und auf die Tötung 


einiger Polen beſchränkten, 


ſo verdanken wir dies der energiſchen Stellung⸗ 
nahme Wojciech Korfantys, der in meiner 
Gegenwart telephoniſch den Miniſtern in Berlin 
drohte, er werde ſofort alle Deutſchen und 
Inden für vogelfrei erklären, wenn die 
deutſchen Flieger einen Angriff auf Poſen 
riskieren ſollten, womit fie drohten. 
Und das hatte Erfolg. 
Woher kamen nun jene Flugblätter? Nun, man muß 


Arbeiter und Parteigenoſſen beſtimmt 


bruch der Revolution in Poſen eine ſehr erhebliche 
Macht darſtellten, die ſtändig wuchs infolge des Zufluſſes 
von Frontformationen, die noch nicht revolutioniert 
waren. Mehrfach war ich als einer der drei Vorſitzenden 
des Arbeiter⸗ und Soldaten rates Zeuge der 
Ankunft ſolcher Formationen in Poſen, und zwar rein 
deutſcher und nicht hieſiger Formationen. Wir hatten 
den Auguſt Twachtmann, den Vorſitzenden des ge⸗ 
nannten Arbeiterrats, und ſeine Genoſſen ſtark in Verdacht, 
daß dies nicht ohne feinen Willen und fein 
Wiſſen geſchehe. Indeſſen hatten wir dafür keine ſicheren 
Beweiſe. Aus dieſen Formationen ſuchte man bei uns den 
Heimatſchutz und ſpäter den Grenzſchutz zu organi⸗ 
ſieren. Erſt nach längerer Zeit, jedenfalls erſt nach zwei 
bis drei Wochen, fingen zwei aktive Soldaten, nämlich der 
verſtorbene 3dziſtaw Bilarzewſki und J 2 wiak in 
der Zitadelle einen Funkſpruch Twacht manns auf, 
der nach Berlin gerichtet und in dem die Bitte enthalten 
war, 1 Frontabteilungen, die noch nicht 
revolut 

ten ihn mir in derſelben Nacht in die Wohnung. Als ich 
dieſen unwiderleglichen Beweis in den Händen hatte, griff 
ich am folgenden Tage in der Sitzung des Arbeiter- und 
Soldaten rats ſcharf Twachtmann als Verräter (II D. R.) 
an. Ich erinnere mich, daß an dieſer Sitzung auch Ber⸗ 
treter des Polniſchen Volksrats teilnahmen, 
darunter die Herren Witold Hedinger, der inzwiſchen 


verſterbene Zenon Lewandowſki u. a. Ich drohte dem 


Twachtmann, daß, wenn er es zum Blutvergießen kommen 
laſſen wolle, er es haben könne; aber in dieſem Falle dürfte 
es ſich ereignen, 7 
daß nicht ein einziger Deutſcher lebend 
Poſen verlaſſen würde. x 


? Wir Polen — jo ſagte ich — wollen keine blutige 
wiſſen, daß Deutſchland und ſein Militär nach dem Aus- | Auseinanderſetzung, wir erwarten vielmehr ruhig 


oniert waren, nach Poſen zu entſenden, und brach⸗ 


die Entſcheidung der Friedenskonferenz; aber im Falle einer 
Provokation würden wir zu den Waffen greifen und unſer 
Recht ſelbſt ſuchen. Twacht mann. grau und blaß vor 
Schreck, da er um ſeine eigene Haut beſorgt war, ſtammelte 
etwas von einem „Mißverſtändnis“. Um ſich indeſſen in den 
Augen des polniſchen Volkes zu rehabilitieren, hat er 
9 jenes Flugblatt verfaßt, von dem der „Kurjer 
. Poznanſki“ berichtet hat. Auch er war es, der anorönete, 
0 daß das Flugblatt von den hieſigen Fliegern über Berlin 
und Frankfurt abgeworfen würde. Über ſeinen Inhalt 
und über das Abwerfen des Flugblattes in Deutſchland 
. benachrichtigte er uns erſt hinterßer. Jedenfalls ſtelle ich 
feſt, daß der Aufruf ein Werk Twachtmanns 
war. Er hat auch die Unterſchriften darunter geſetzt, wenn 
6 ſolche Unterſchriften vorhanden waren. Wir Polen im 
5 Arbeiter⸗ und Soldatenrat nahmen die Erklärung Twacht⸗ 
manns kühl auf, und ſchon damals behandelten wir ihn 
als verkappten Feind. 


Wenn Herr Wieliezka behauptet, daß Warſchau mit 
dem Poſener Gebiet zuſammenarbeiten wollte, daß 
aber der Oberſte Volks rat dies nicht wollte, fo muß 
folgendes feſtgeſtellt werden: In der Zeit der deutſchen 
Revolution haben ſich tatſächlich für unſere aufſtändiſchen 
Formationen im Poſener Grenzgebiet Perſonen (aus Kon⸗ 
greßpolen) als Offiziere gemeldet. Aber die dortige Be⸗ 
völkerung hatte zu ihnen kein Vertrauen, da ſie von 
manchem Techtelmechtel mit den Deutſchen während der Be⸗ 
ſetzung von Kongreßpolen wußte. Der Volksrat verhan⸗ 
5 delte mit dieſen Leuten nicht, ſondern wandte ſich direkt an 
0 den damaligen Oberſten Heerführer in Warſchau 
(Pilſudſki. D. R.). Welche Antwort dort Trampezynſki 
und der Prälat Stuychel erhalten haben, iſt allgemein 
5 bekannt (2 D. R.). Sie wurde ſchon damals unter den 
Aufſtändiſchen verbreitet. Dieſe Nachricht machte ſelbſt 
7 unter den notoriſchen Anhängern von Pillndffi einen 
niederſchmetternden Eindruck. Es wurde mir 
verſichert, daß Dr. Hedinger im Kraftwagen nach War⸗ 
ſchau gefahren war, um feſtzuſtellen, ob Trampezynſki 
und Stychel tatſächlich eine ſolche Antwort erhalten 
hätten. Eine Aufklärung haben unſere Pilſudſki⸗Anhänger 
niemals erhalten, da Dr. Hedinger unterwegs einer Auto⸗ 
kataſtrophe zum Opfer gefallen iſt. Zu jener Zeit er⸗ 
ſchien in Polen ein gewiſſer Herr Dobrodzieki, um die 
örtlichen polniſchen Behörden in den Augen der Aufſtändi⸗ 
N ſchen verächtlich zu machen. In einer Sitzung im Haufe der 
53 Krol. Jadwigi, in der auch der Unterzeichnete zugegen war, 
redete Herr Dobrodzieki hin und her, bis er ſich ſelbſt 
ſchließlich demaskterte, als er über den Affront, den der 
„arme Keßler“ in Varſchau fand, Tränen zu verateßen be⸗ 
gann. Unſere POWLeute (POW — Polffa Organizacfa 
von 
denen es übrigens zwei Arten gab, und unſere Pilſudſkiſten 
waren jedenfalls von anderem Kaliber als die jenſeits des 
damaligen Kordons, und das Lamento über Keßler war 
durchaus nicht nach ihrem Geſchmack. Aber obgleich fie in 
iener Verſammlung in der. Mehrheit waren, wandten ſie ſich 


N 
Wofenna = Polniſche Kriegsorganifation. D. R.), 


lichkeit der Abſichten des damaligen offiziellen Warſchau 
gegenüber Poſen glauben? 


* al Heute willen wir poſitiv, daß Pilſudſki ſelbſt ſich 
über Zeromfti luſtig machte, weil er an der 
7 5 „Seekrankheit“ erkrankt wäre. 


. iſt dokumentariſch gerichtlich feſtgeſtellt, daß dieſer Pif⸗ 

fudifi ſelbſt Schleſten als alte deutſche Kolonie 
betrachtete, wir wiſſen, daß er den Poſenern die 
Hilfe verſagte, daß Leute aus dieſen Kreiſen wie Dr. 
Dlufkt und Prof. Nitſch in Paris die polniſchen Politiker 
825 zu Überreden verſuchten, nicht zu viel zu verlangen, damit 
N die polniſche Grenze nicht zu weit nach Weſten verſchoben 
würde. Es kommt uns das alles ins Gedächtnis, da die 
Rede auf die Zuſammenarbeit des damaligen offiziellen 
Warſchau mit Poſen in Frage ſteht.“ 


Soweit die nicht unintereſſanten Mitteilungen des 
Herrn Dr. Rydlewſki. In ſeinem letzten Aufſatz, vom 
Sonnabend, 27. d. M., der die üÜberſchrift trägt „Der 27. 
Dezember“ ſchreibt der „Kurjer Poznanffi” u. a., die 
heutigen Fahnen in der Stadt bewieſen, daß deren Bevölke⸗ 
* rung die Tradition des 27. Dezember 1918 hochhalte, und 
* zwar nicht, wie man von gewiſſen Seiten wollte, als eines 
Tages der Straßentumulte“ und eines ſomboliſchen Da⸗ 
* tums, ſondern als des Tages des Ausbruchs des Groß⸗ 
15 
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polniſchen Aufſtandes. „Es gibt keine Macht, welche 


die Poſener Bevölkerung dieſes Bewußtſeins, dieſer Tra⸗ 
ditton in ihrer vollen und erhabenen Bedeutung berauben 
könnte. Am 27. Dezember und an den folgenden Tagen 
GE handelte es fih um den bewußten Kampf um die Abſchütte⸗ 
lung des preußiſchen Jochs . 

Das Volk des preußiſchen Teilgebiets ſtand vom 
erſten Tage des Weltkrieges an — mit Aus⸗ 
nahme eines geringen Bruchteils derjenigen, 

die einen Ausgleich wollten — auf dem Boden 

5 des Programms, ſich von der preußiſchen Knecht⸗ 
ſſchaft loszureißen und ſich mit dem Reſt der 

5 polniſchen Lande zu vereinigen. 


Be In den erſten Monaten gab man ſich über die Abſichten 
Rußlands Täuſchungen hin und war zufrieden mit der 
Forderung einer Autonomie, die unter dem ruſſiſchen 
Zepter alle polntſchen Lande umfaßte. Die Täuſchung be⸗ 
. züglich Rußlands ging raſch vorüber, und von da ab ging 
. das Volk politiſch in der Richtung der Vereinigung 
1 und der Unabhängigkeit. Das iſt die geſchichtliche 
. Wahrheit, die niemand vertuſchen kann. Heute möchte man 
er Öffentlichkeit einreden, daß diejenigen Faktoren, die das 
Volk des »reußiſchen Teilgebiets während des Krieges auf 
dieſem guten und es erlöſenden Wege führten, im End⸗ 
gebnis in einem Ausgleich mit Deutſchland ſtecken geblie- 
0 nd, und daß die Lage erſt durch einen Teil der heiß⸗ 
blütigen Jugend gerettet worden ſel. Das entſpricht nicht 
der geſchichtlichen Wahrheit; die Unabhängigkeit entſprach 
dem Villen der Allgemeinheit. Das Programm der Ver⸗ 
pr gung und der Unabhängigkeit, das konſequent verkündet 
ar e, iſt amtlich und formell in endgültiger Weile von 
eee eee in Berlin durch die pol⸗ 
e ſchon in den erſten Tagen des Ok⸗ 
tober 1918 proklamiert worden. Als im erſten 
Drittel des November der Umſturz kam, haben die Polen 
in den Arbeiter- und Soldatenräten im voraus den Stand⸗ 
punkt eingenommen, daß das preußiſche Teilgebiet Polen 
gehöre und daß dies die Friedens konferenz unzweifelhaft 
beſchließen würde, daß alſo die Polen ein Blutvergießen für 
überflüffig hielten.“ 5 


unwillig von Herrn Dobrodzieki ab. Wer ſollte an die Ehr⸗ 


Wie üblich verwechſelt der „Kurier Poznanſki“ auch hier 
ſich ſelbſt mit der Bevölkerung des Poſener Landes und er⸗ 
klärt peremptoriſch, dieſe Bevölkerung hätte vom Anfang 
des Weltkrieges an die Losreißung von Preußen und die 
Vereinigung aller polniſchen Gebiete in einem autonomen 
Staat unter dem ruſſiſchen Szepter gewollt. Wer dieſe Be⸗ 
hauptung für wahr hält, bekommt einen Taler. Der 
„Kurier“ kann zwar nicht leugnen, daß es im Poſenſchen 
Leute gab, die ſich mit Deutſchland einigen wollten, dieſe 
bezeichnet aber das Blatt als eine bedeutungsloſe Minder⸗ 
heit. Selbſtverſtändlich bringt das nationaldemokratiſche 
Blatt dafür auch nicht den Schatten eines Beweiſes bei; 
aber das hindert ihn nicht, es dennoch zu behaupten, obgleich 
alles, vor allem jede ruhige Überlegung, mit aller Deutlich⸗ 
keit dagegen ſpricht. Kann man ſich in der Tat vorſtellen, 
daß die Poſener Polen, unter denen dank der preußiſchen 
Schule neue Generationen von Intelligenz erſtanden waren, 
denen das ungleich niedrigere Niveau des Lebens der poli⸗ 
tiſchen Freiheit und der Kultur namentlich in dem ruſſiſchen 
nicht unbekannt ſein konnten, die Sehnſucht nach der zariſti⸗ 
ſchen Herrſchaft gehegt haben ſollten? Wie geſagt, wer das 
glaubt, der iſt ſo naiv, wie anſcheinend die Leſer des „Kurjer 
Poznaaſki“, die ſich von ihrem Leibblatt ſolche Torheiten 
auftiſchen laſſen. Leute, die ſchon zu Beginn des 
Weltkrieges ſolche Pläne hegten, gab es vereinzelt in 
der Tat — darunter befand ſich Herr Dmowſki in Kon⸗ 
greßpolen und Petersburg, oder richtiger: er war wohl der 
Urheber dieſer Idee — aber daß ſich namhafte Leute aus 
dem Poſenſchen zu einem ſolchen Plane bekannt haben 
ſollten — der „Kurj.“ ſpricht von allen — erſcheint ſchon 
aus den angegebenen Gründen undenkbar. 

Was die Poſener in der Kriegszeit bewegte, war die 
Ungewißheit über ihr künftiges Schickſal; denn wie auch 
das Kriegsglück entſchied, für ein geeinigtes Polen blieb 
wenig Raum; daß die Dinge ſich ſo wunderbar entwickeln 
würden, wie ſie ſich tatſächlich entwickelt haben, konnte nur 
ein Menſch vorausſehen, dem Prophetengabe innewohnte. 
Aber der „Kurjer“ ſetzt ſich über ſolche Erwägungen hinweg 
und behauptet dreiſt und gottesfürchtig, alle Poſener hätten 
ſchon von Anfang an alles gewußt und planmäßig berechnet. 

Wie nonchalant übrigens das Blatt mit geſchichtlichen 
Tatſachen umgeht, geht auch aus ſeiner Angabe über pol⸗ 
niſche Flugzeuge im Dezember 1918 hervor, die ihm die 
8 Korrektur aus ſeinen eigenen Kreiſen eingetragen 


Das Wettrüſten im Mittelmeer. 


England in großer Sorge. 


Der Marinekorreſpondent des „Daily Telegraph“ ver⸗ 
tritt die Anſicht, daß die gegenwärtigen Bemühungen der 
engliſchen Regierung, Frankreich und Italien zu einer 
Einigung in der Flottenfrage zu bewegen, vollſtändig 
hoffnungslos ſeien, wie ihm gegenüber auch bereits zu⸗ 
gegeben worden ſei. England müſſe aber trotzdem alle 
Mittel verſuchen, da es den größten Wert auf die Er⸗ 
haltung des Friedens im Mittelmeer lege, 
durch das eine der wichtigſten engliſchen Handelsſtraßen 
führe. Ein Krieg zwiſchen Italien und Frankreich würde 
das völlige Verſchwinden der neutralen Schiffahrt im 
Mittelmeer bedeuten, was zu ſchweren Schädigungen der 
engliſchen Schiffahrt führen müßte. Daher berühre der 
augenblickliche Gegenſatz in der Flottenfrage zwiſchen 
Italien und Frankreich die engliſchen Lebensintereſſen auf 
das Empfindlichſte und bereite ernſteſte Sorge. 

Beſonders beängſtigend ſei die Tatſache, daß ſowohl 
Italien wie Frankreich die Bauzeiten beſchleunig⸗ 
ten. Italien baue Kreuzer fetzt in weniger als zwei 
Jahren und Torpedobootzerſtörer und Unterſeeboote in 
18 Monaten. Frankreichs Bauzeiten ſeien ungefähr die 
gleichen. Die fieberhafte Tätigkeit auf den Werften im 
Mittelmeer verſtärke die Beſorgniſſe über eine Lage, die 
an ſich ſchon zu ernſter Beunruhigung Anlaß gebe. 
Es wird die Anſicht angedeutet, man ſolle Frankreich im 
Hinblick auf die Verteidigung ſeiner Atlantiſchen Küſte eine 
gewiſſe Überlegenheit über die italieniſche Flotte zu⸗ 
geſtehen. 

Das franzöſiſche Schiffbanprogramm für 1931 umfaßt 
laut „Chicago Tribune“ einen Kreuzer von 10000 Tonnen, 
6 Torpedobootzerſtörer, 11 U⸗Boote, 1 Minenleger, im 
ganzen 45000 Tonnen Neubauten. 

Das italieniſche Schiffbauprogramm für 1931 ſieht vor 
einen Kreuzer von 10000 Tonnen, 2 Kreuzer von je 5000 
Tonnen, 4 Zerſtörer, 22 U⸗Boote, insgeſamt 43 000 Tonnen 
Neubauten. 

Auf der Werft von Livorno iſt in Gegenwart des 
italieniſchen Marineminiſters und des Verkehrsminiſters 
der neue ſtalieniſche Kreuzer „Groizia“ vom Stapel ge⸗ 
loſſen worden. Er hat eine Waſſerverdrängung von 10000 
Tonnen und kann eine Geſchwindigkeit von 32 Knoten 


entwickeln. 
* 


Der deutſche Schiffbauerſatzplan. 
Eine engliſche Stimme. 5 


Zum deutſchen Schiffbauerſatzpblan nimmt die engliſche 
Zeitſchrift „Naval and Military Record“ vom britiſchen 
Standpunkt aus folgendermaßen Stellung: 

„In England wird dem deutſchen Bauplan keine außer⸗ 
gewöhnliche Bedeutung beigelegt. Das mangelnde Inter⸗ 
eſſe — abgeſehen von dem Intereſſe an der neuen Bauart + 
dürfte auf die Überzeugung zurückzuführen ſein, daß ein 
neuer Krieg zwiſchen Dentichland und England änßerſt uns 


wahrſcheinlich iſt. Im ganzen genommen beweiſt die 


Deutſche Regierung bei ihren Vorſchlägen, denen zufolge 
bis 1936 nur vier Panzerſchiffe auf Stapel gelegt werden 
ſollen, Mäßigung: denn nach dem Verſailler 
Friedens vertrage könnte es bis dahin ſechs 
Ponzerſchiffe fertigſtellen bzw. in Bau nehmen. Vielleicht 
wünſcht man zunächſt Erfahrungen mit dem Verſuchstyp zu 
ſammeln, bevor die erlaubte Zahl ganz ausgenutzt wird: 


an und für ſich hindert nichts Deutſchland, von 1936 zwei 


weitere Erſatzpanzerſchiffe auf Stapel zu legen.“ 
„Fragt man, welche Marinepolitik dieſen be⸗ 
merkenswerten kleinen Linienſchiffen zugrunde liegen mag, 
fo muß man zunächſt feſtſtellen, daß nicht der geringſte 
Grund vorliegt, anzunehmen, daß ſich der Bau der neuen 
Schiffe irgendwie gegen England richte. Wir glauben 
vielmehr — fo ſchreibt das engliſche Fachblatt weiter —, 
daß Deutſchland auf weite Sicht arbeitet und an die 
Herrſchaft in der Oſtſee denkt. Hat es dieſe er⸗ 
morben, fo wird die Frage des Danziger Korridors 
nur eine Sache des günſtigen Augenblicks ſein. Dann 
würde die jetzt ziemlich demonſtrative Sympathie 


* 


Frankreichs für Polen ihre Feuerprobe zu be 
ſtehen haben, eine Sympathie, die, wie wir vermuten, ihren 
Grund weniger in der Liebe zu Polen hat als in der Be⸗ 
friediaung der Franzoſen über Deutſchlands Verärgerung. 
Deutſchlands Vorherrſchaft in der Oſtſee würde Frauk⸗ 
reichs nationale Intereſſen in keiner Weiſe unmittelbar be⸗ 
drohen, und wenn der gedachte Fall eintreten ſollte, wird 
man in Paris vielleicht einſehen, daß das Intereſſe für 
Polen reichlich ſentimental geweſen iſt.“ 


* 
Andeutungen 


London, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einer Runbſunkrede machte Lord Robert Cecil Andeu⸗ 
tungen über die Möglichkeit engliſcher Hilfe im Falle 
eines Angriffs auf ſolche Staaten, die gewiſſe Abrüſtungs⸗ 
verpflichtungen annehmen mußten. 


Verplündung der Kohlen⸗Bahn. 
Die Anleiheverhandlungen vor dem Abſchluß. 


Wie der Warſchauer Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ feinem Blatte meldet, weilten vor den 
Feiertagen in Warſchau Vertreter der Pariſer Firma 
Schneider ⸗Creuzot, die mit den zuſtändigen Stellen 
Verhandlungen über eine Anleihe für Polen gegen 
die ſchon oft erwähnte Verpfändung der Eiſen⸗ 
bahnlinie Oberſchleſien—-Gdingen führten. Nach 
den Feiertagen ſollen die Verhandlungen fortgeſetzt werden. 
Man rechnet damit, daß ſie bis Februar zum Abſchluß ge⸗ 
langen werden. Die Anleihe ſoll eine Milliarde 
Franken betragen. 


Deutſches Reich. 


Vier Millionen Arbeitsloſe! 

In der erſten Hälfte des Monats Dezember hat nach 
dem Bericht der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenverſicherung die Zunahme der Arbetits⸗ 
loſigkeit aus vorwiegend zahreszeitlichen Gründen 
weiter angehalten, jedoch wiederum nicht dasſelbe Ausmaß 
erreicht, wie in der gleichen Zeit des Vorfahres. Die Haupt⸗ 
unterſtützungsempfänger zeigen vom 30. November bis 
15. Dezember eine Zunahme um rund 158 000 auf rund 
1946 000 in der Arbeitsloſenverſicherung, um rund 37 000 auf 
rund 603 000 in der Kriſenfürſorge. In der entſprechenden 
Zeit des Vorjahres belief ſich der Zugang an Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfängern in der Arbeitsloſenverſicherung auf 
233 000, womit am 15. Dezember 1929 ein Stand von rund 
1433 000 erreicht wurde. Die Zahl der Arbeitsloſen 
belief ſich am 30. November auf rund 3,7 Millionen (be⸗ 
richtigte Zahl); bet der Zählung am 15. Dezember ergab ſich 
ein Anwachſen um rund 278 000 auf rund 3977000. 
Die entſprechende Zahl Mitt Dezember des Vorjahres be⸗ 
Itef ſich — nach einer Zunahme um rund 326 000 — auf rund 
2362 000. Ein nicht genau erfaßbarer Teil der Überhöhung 
der Arbeitsloſenziffer gegenübere dem Vorjahr beruht auf 
der beſſeren Er faſſung der Wohlfahrtserwerbsloſen 
ſowie auf dem von der wirtſchaftlichen Not erzwungenen 
Andrang zahlreichere früher nicht als Arbeitnehmer tätiger 
Kräfte zum Arbeitsmarkt. } 

3 Ein vernünftiges Urteil. 

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt, iſt 
der Beſchluß des Landgerichts in Breslau, durch 
den die Anmeldung des Polniſchen Schulvereins 
für Niederſchleſien zur Eintragung in das Vereinsregiſter 
zurückgewieſen war, auf die Beſchwerde des Vereins vom 
Landgericht aufgehoben worden. Das Landͤgericht führt 
aus, daß ſich aus den vorhandenen Unterlagen nichts für 
eine gegen den Beſtand des preußiſchen Stagtes gerichtete 
Tendenz des Vereins ergäbe. Ein Anhalt dafür, daß der 
Verein unter Abweichung von ſeinen ſatzungsgemäßen 
Zwecken ſich in weitgehender Weiſe etwa in der Richtung 
einer Unterwühlung der deutſchen Kultur oder in Aus⸗ 
dehnungsbeſtrebungen betätigen wird, fet nicht vorhanden. 


Aus anderen Ländern. 
Frankreichs Kronprätendent meldet ſich. 


Der Herzog von Guiſe, der Prätendent auf den 
franzöſiſchen Thron oder, wie ihn die royaliſtiſche „Action 
Frangaiſe“ nennt, „der Erbe der 40 Könige, die in einem 
Jahrtauſend Frankreich ſchufen“, erläßt einen flammen⸗ 
den Appell an ſeine Untertanen. Er erklärt darin, 
daß die Republik allein ſchuld ſei an der „Preisgabe 
des Sieges von 1918“, der Wirtſchaftskriſe, den ſteigen⸗ 
den Steuern und der Verſchärfung des Parteikampfes. 
Nur die Wiederherſtellung der Monarchie 
könne Ruhe und Ordnung, den ſozialen Frieden im Innern 
15 die Weltgeltung Frankreichs nach außen wieder her⸗ 
tellen. 


Wahlen in Spanien am 1. März. 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident General Berenguer 
teilte mit, daß die Wahlen zum Parlament am 1. März 
kommenden Jahres ſtattfinden werden. Entſprechend den 
Beſtimmungen des Wahlgeſetzes, das aus der Zeit vor der 
Diktatur ſtammt, ſoll einen Monat vor dem Wahltag die 
freie Wahlpropaganda zugelaſſen werden. 

Auf die Frage, wann der Belagerungszuſtand 
und die von den Militärbehörden geübte ſtrenge Preſſe⸗ 
zenſur aufgehoben werden, antwortete der Miniſterpräſi⸗ 
dent: Dieſe Zwangsmaßnahmen werden nur fortbeſtehen, 
ſolange ſie unbedingt nötig ſind. 


Den und Feng treten ab. 


Der ehemalige „Muſtergouverneur“ der chineſiſchen 
Provinz Schanſi, General Yen, iſt mit ſeiner Familie 
und einem kleinen Gefolge von Tientſin nach Dairen ge⸗ 
fahren, wo er mehrere Wochen bleiben will, um dann für 
drei Monate nach Japan zu gehen. Hierauf beabſichtigt 
er eine Reiſe nach Europa und Amerika. General 
Feng wird ebenfalls demnächſt in Tientſin erwartet, von 
wo er gleichfalls eine Weltreiſe antreten will. 

Die politiſche Bedeutung dieſer Reiſe liegt darin, daß 
mit dieſer Weltreiſe die beiden Führer des Noroens, die das 
verunglückte Experiment einer Nordregierung gemacht 
haben, für abſehbare Zeit aus China verſchwin⸗ 
den. Ihre Abreiſe beſcheinigt den Erfolg der National: 
regierung Tſchangkaiſcheks in den blutigen Bürger 
kämpfen des letzten Sommers. 0 


— — 


2. Blatt. 


30. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Allgemeine deutſche Weihnachtsfeier. 


Weihnachten iſt in ganz beſonderem Maße dazu angetan, 
nicht nur die Familien» und Freundſchaftsbande enger zu 
knüpfen, ſondern auch die Volksgenoſſen aufs innigſte 
aneinanderzuſchließen. Dieſem Gedanken ſichtbaren Aus⸗ 
druck zu geben, hatten ſämtliche deutſchen Vereine kultu⸗ 
reller, charitativer, wirtſchaftlicher und ſportlicher Natur 


zum Sonntag abend ins Gemeindehaus eingeladen, um dort 


gemeinſam eine Weihnachtsfeier zu begehen. Gern wurde 
allerſeits dem Rufe entſprochen, ſogar vom Lande ſah man 
Teilnehmer, ſo daß der mit zwei großen elektriſch beleuch⸗ 
teten, zu beiden Seiten der Bücherei aufgeſtellten Tannen⸗ 
bäumen und mit Tannengrün geſchmückte Saal dicht gefüllt 
war. Ein impoſanter Anblick — dieſe Landsmannsſchar aus 
allen Ständen, ein einziges Treuebekenntnis zur Stammes⸗ 
zugehörigkeit, zur feſteſten Einigkeit, die uns hier ja ſo 
beſonders nottut. Kein Unterſchied in Konfeſſion oder etwa 
in politiſcher oder wirtſchaftlicher Beziehung errichtete eine 
trennende Schranke. 

Einige Konzertvorträge der Haß ſchen Kapelle leitete. 
das Feſt ein. Dann ſprach Frau Liſa Meyer markant 
einen aus Fran Adelheid Buſſes bewährter Feder ſtam— 
menden Prolog. Die Verfaſſerin gibt da in zündenden 
Worten die Gedanken, die Weihnachten in uns erzeugt, 
wieder, mahnt zur Einigkeit und Treue, zu hilfsbereiter 
Liebe die gerade zum Chriſtfeſt alles graue Leid vergoldet. 

Den geiſtigen Zenith der Veranſtaltung bildete die Feſt⸗ 
rede von Gymnaſialdirektor Hilgendorf. Auch den Un⸗ 
ſentimentalſten ergreift, ſo ſagte der Redner u. a., zu Weih⸗ 
nachten, beim Klange der altvertrauten Chriſtfeſtlieder eine 
mehr als nur oberflächliches Gefühl darſtellende Rührung. 
Sie läßt Stimmungen in uns deutlich werden, die unzer⸗ 
trennbar von unſerem Deutſchſein find. Wir Deutſchen hier, 
nur eine kleine Schar, können uns vor der Gefahr, die uns 
im Alttaasdaſein drohe, nur durch die Kräfte, die in uns 
ſelbſt ruhen, ſchützen. Wir ſind ein ernſtes Volk. Für uns 
iſt das Leben ein Kampf der harten und rauhen Arbeit, der 
Erfüllung der uns auferleaten Pflichten, die uns den Sinn 
unſerer Exiſtenz bedeutet, und zwar derart, daß der Fremde 
oftmals demgegenüber faſt wie vor etwas Unfaßbarem ſteht. 
Durch nichts iſt, ſo ſagen — und klingt es auch noch ſo 
ſeltſam — Feinde der Deutſchen, iſt der Deutſche ſo gefähr⸗ 
lich wie durch feinen Fleiß. Das aber ſoll uns nicht be⸗ 
irren in unſerer Zufriedenheit: denn gibt es etwas Höheres, 
als ein arbeitſames, fleißiges Volk zu ſein? Allerdings 
kann übertriebenes Pflichtgefühl in wenige angenehme 
Eigenſchaften, wie Pedanterie, Arroganz und Rechthaberei, 
ausarten. 

Treibet alles mit Liebe, jagt Goethe, und auch S giller 
findet dafür herzerhebende Worte, die zur Liebe zu allem 
Edlen und Guten, zur Heimat, zum Volk, zu Gott mahnen 
Hier, an gefährdeter Stelle, gilt es für uns beſonders. die 
gekennzeichneten Eigenſchaften zu bewahren. Geſchäh⸗ da‘ 
nicht, es bedeutete unſeren Untergang. Unſere erſte Pilich: 
iſt es, ſtreng gewiſſenhaft, liebend und verſtändnisvoll nz 
zu betätigen. Wir Deutſchen, ſo ſchloß der Redner ein? 
feinfinnigen Ausführungen, tun alles mit Ernſt; ſeloſt in 
unſere frohen Stunden fällt oft der Schatten des Lebens, 
ernſtes. Brauſender Beifall dankte dem Feſtredner. 

Das ſonſtige Programm des Feſtabends bildeten weih 
nachtliche Vorträge der Geſangsgruppe des Vereins deut 
ſcher Katholiken (Dirigent: Lehrer Peikert), des Corn: 
geliſchen Kirchenchors und der Liedertafel (Dirigent beider 
Vereine Muſikdirektor Hetſchko) die Zeugnis davon ab- 
legten, daß unſere deutſchen Geſangvereine auch das eraſte, 
weihevolle kirchliche Lied ifrigſt pflegen Des weiteren er 
freuten uns noch zwei Vorträge des Poſaunenchors der 
evangeliſchen Gemeinde (Dirigent: Pfarrer Gürtler“ 
Eine inſonderheit feierliche Stimmung riefen die ſtehend 
geſungenen beiden Weihnachtslieder („Stille Nacht“ und 
„O du fröhliche“) hervor. 

Nach Schluß der — es war dies ein Vorzug der Feſt⸗ 
organiſation — nicht allzu ausgedehnten Darbietangen 
gab es noch ein frohes Tänzchen, dem allerſeits lebhaftes. 
gehuldigt wurde. ” 


x Neuer Propft der katholiſchen St. Nikolaus: Parodie, 
Zum Propft der hieſigen katholiſchen St. Nikolaus-Parochie, 
die ſeit der Ernennung des Prälaten Dembek zum Weih⸗ 
biſchof verwaiſt iſt, iſt Subregens Partyka aus Pelplin 
ernannt worden. *. 

* Beſtätigt hat, wie der Magiſtrat bekanntgibt, der 
Wojewode in Thorn den von der Graudenzer Stadtverord— 
netenverſammlung in ihrer Sitzung gefaßten Beſchluß, be⸗ 
treffend den Gemeindezuſchlag zu den Akziſenpatenten, und 
zwar in Höhe von 80 Prozent zu den Branntwein⸗ und 
Spirituspatenten, und gleichfalls 80 Prozent von den Pa⸗ 
tenten für den Verkauf von alkoholiſchen Getränken, 
Branntwein- und Spiritusfabrikaten. Der Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, ſowie das Beſtätigungsdekret des 
Wojewoden ſind auf die Dauer von vier Wochen im Rat⸗ 
Haufe, Zimmer 314, zur öffentlichen Einſicht ausgelegt. * 

Der ſtädtiſche Budgetvoranſchlag für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1931/32 iſt vom 29. 12. 30 bis 4. 1. 31 einſchließlich im 
Rathauſe, Zimmer 322, von 10—12 Uhr vormittags zur Ein⸗ 
ſichtnahme ausgelegt. In dieſer Friſt können von Inter⸗ 
eſſenten gegen ihnen nicht einwandfrei erſcheinende Haus 
haltspoſitionen Einſpruch erhoben werden. * 

x Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wurde am 
Heiligabend der Redakteur der „Gazeta Grudziadzka“ 
Waſilewſſbi, der, wie berichtet, in feiner Eigenſchaft als 
Mitglied des Aufſichtsrates der Anſiedlungs- und Par⸗ 


zellierungs⸗Genoſſenſchaftskaſſe vor etwa drei Monaten in 
* 


Unterſuchungshaft genommen worden war. 

x Überfall. In der Biſchofſtraße (Sw. Wojciecha) 
wurde der in der Czarnecki⸗Kaſerne wohnende Edmund 
Dolnikowſki beim Austragen von Backware für einen 
in der Börgenſtraße (Sienkiewicza) wohnhaften Bäder: 
meiſter von zwei unbekannten Perſonen überfallen und um 
14 Stück Schnecken beraubt. * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 31. Dezember 19 


im Winter 


Jede Gargoyle Mobiloil- Kanne 
ist unter dem Schraubver- 
schluss blombiert! Achten Sie 
beim Einkauf darauf! 


— 


Laut letztem Polizeibericht verfiel eine weibliche 
Perſon wegen Zuwiderhandlung gegen eine ſittenpolizeiliche 
Vorſchrift der Feſtnahme. — An Diebſtählen waren ver⸗ 
zeichnet: Aus der Wohnung von Konrad Liſa, Cour⸗ 
biereſtraße (Koseiuſzki) 4, iſt Kleidung im Werte von 
680 Zloty, ſowie Jözef Sadowſki aus Engelsburg 
(Pokrzywno), Kreis Graudenz, Mehl und Kleie im Werte 
von 20 Zloty entwendet worden. REN. 


; * 
Vereine, Veranſtaltungen zc. 


Ein ganz beſonderer Kunſtgenuß wird uns am Donnerstag, dem 
8. Januar, um 19,30 Uhr im Gemeindehauſe geboten. Drei 
Künſtler von großem Ruf werden auftreten; es wird ein Kon⸗ 
zert⸗ und Vortragsabend werden. Fred Dri,en, ein warme 
klingender, gut durchgebildeter Bariton, Selma Honigberger, 
eine ganz ausgezeichnete Pianiſtin, die auch mit einigen Stücken 
ſoliſtiſch auftreten wird, und Dr. Heinrich Michaelis, der durch 
rezitatoriſche Kabinettſtücke in feiner ſchlichten und ungezwun⸗ 
genen Art das Publikum mitzureitzen verſteht. Im Ganzen ein 


Kunſtabend. wie er hier felten geboten werden kann, und den 


ſich niemand entgehen lauen ſollte. Der Billettverkauf findet 
nur in der Buchhandlung Arnold Kriedte, Miekiewicza 3, ſtatt, 
die auch den Abend veranſtaltet. (13587 * 


Thorn (Torum). 


„Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 14. 
bis 20. Dezember d. J. wurden vom Thorner Standesamt 
24 eheliche Geburten (15 Knaben und 9 Mädchen), 4 unehe⸗ 
liche Geburten (1 Knabe und 3 Mädchen) ſowie 3 Totgebur⸗ 
ten (1 Knabe und 2 Mädchen) regiſtriert. Die Zahl der 
Todesfälle betrug 14 darunter 6 Kinder unter einem Jahr 
In dem gleichen Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen voll⸗ 
zogen. * 

v Aus dem Gerichtsſaal. Der Arbeiter Szymiecki 
ſtieß beim Zurückbringen von Stroh von der Dreſchmaßchine 
gegen eine Leiter, jo daß dieſe umfie und den Arbeiter Sta⸗ 
niſtaw Ciulik aus Lopatek traf. Dieſer war darüber jo 
aufgebracht, daß er auf Szymteeki mit der Forke einhieb 
und ihm dabei den Arm zerſchlug. Wegen dieſer Köper; 
ee verurteilte das Gericht den Angeklagten zu drei 
Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub auf 3 Jahre. ie 

= Juſolge der herrſchenden Glätte ſtürzte am Nadh- 
mittag des 2. Feiertages die in der Amtsſtr. (Czarneekiego) 
wohnhafte neunjährige Jadwiga Kowalſka vor einem 
Hauſe dieſer Straße ſo unglücklich hin, daß ſie ſich das 
rechte Bein brach. Das bedauernswerte Kind wurde in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. a BR 

v Koffer geſtohlen. Ein Reiſender, der fih von Calm⸗ 
fee nach Poſen begeben wollte, traf in Thorn mit dem Auto⸗ 
bus ein und ließ darin feinen Koffer unter der Auſſicht des 
Autobusbeſitzers zurück. Als er ſich ſpäter wieder einfand 
wurde ihm erklärt, daß der Koffer inzwiſchen geſtohlen 
wurde und daß er ſich zuſammen mit dem Dieb, der glück 
licherweiſe gefaßt werden konnte beim Polizeikommtſſartat 
befinde. Der Dieb war, als er ſich mit dem Koffer in Rich⸗ 
tung des Wojewodſchaftsgebäudes aus dem Staube machen 
wollte, von dem Autobusbeſitzer beobachtet worden. Letzterer 


nahm fofort die Verfolgung auf, ſtellte den Dieb und Base 


ihn der Polizei aus. 


2 


30. 


Die erschwerten 
Betriebsbedingungen 


erfordern öfteren Wechsel der Oelfüllung, weil bei 
kaltem Wetter viel eher Oelverdunnung durch 
Treibstoff, sowie Schlammbildung eintritt. 
Verwenden Sie im Winter nur jene Sorte Gargoyle 
Mobiloil, welche die Empfehlungstafel für diese 
Jahleszeit vorschreibt. 
richtige Schmierung nach der Empfenlungstafel 
wirksame Kolbenabdichtung, leichtes Anlassen und 
störungsfreie Winterfahrt. 


VACUUM OIL COMPANY S. A. 


Gargoyle Mobiloil 
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Sie sichern sich durch die 


CZECHOWICE-WARSZAWA 


EINGETRAGENE SCHUTZMARKE | 


m. Dirſchau (Tezew), 29. Dezember. In die Wohnung 
des Fleiſchermeiſters Flittner drangen bisher unbe⸗ 
kannte Diebe ein und entwendeten drei Enten, Beitede 
und verſchiedene Lebensmittel. — Eine treibende Eisicholle, 
auf welcher ſich vier Gänſe befanden, bemerkte kürzlich der 
Beſitzer Sawadzki auf der Weichſel im benachbarten Gerdin. 
Es gelang demſelben, die Scholle ans Land zu ziehen und 
die halberſtarrten Tiere zu retten. Der rechtmäßige Eigen⸗ 
tümer kann ſich dortſelbſt melden. — Bis Sonnabend, den 
3. Januar 1931, iſt des Nachts die Löwenapotheke, an der 
Langeſtraße gelegen, geöffnet. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markt war der Betrieb nur mittelmäßig. Es machte ſich 
allgemeine Geldknappheit bemerkbar. Sämtliche Stände 
waren ſehr gut beſchickt. Eier und Butter waren zur Ge⸗ 
nüge vorhanden. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 2.502,70, Eier die Mandel 44,20, Enten Pfd. 1,30 
bis 140, Gänſe 1,20—1,30, Hühner Stück 2,50—3, Apfel 0,60 
bis 0,80, Bratfiſche 0,80, Flundern 0,70, friſche Heringe 0,60, 
Kartoffeln Zentner 2,50 Zloty. 


= Berent (Koscierzyna), 30. Dezember. Am Nach⸗ 
mittag des Heiligabends brannte dem Landwirt Staniſtaw 
Stolpa in Bartoſzy Las Abbau hieſigen Kreiſes, ver⸗ 
mutlich durch einen ſchadhaften Schornſtein hervorgerufen, 
das Wohnhaus nieder. Der Schaden beträgt 4000 Zloty, 
die Verſicherungsſumme nur 500 Zloty. ) 


d Goingen (Gdynia), 29. Dezember. Ein großes 
Schadenfeuer brach geſtern nachmittag auf dem Grund- 
ſtück der Firma Gazolina in Kielau aus. Das Feuer griff 
ſehr ſchnell um ſich und vernichtete in kurzer Zeit die Villa 
des Direktors J. Wielezynſki. Ein Teil der Möbel 
konnte gerettet werden. Die Urſache des Feuers iſt noch 
unbekannt. Der entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf 
100 000 Zloty und wird durch Verſicherung gedeckt. — Heute 
vormittag wurde in kurzer Zeit die Wohnbaracke des 
Tiſchlermeiſters Anton Myſzliſs ein Raub der Flammen, 5 
wobei Hausgerät vernichtet wurde. Die Entſtehungsurſache 
iſt auf Undichtigkeit des Schornſteins zurückzuführen. * 


# Neuenburg (Nowe), 29. Dezember. Bei dem erfreu⸗ 
lich regſamen Leben in der evangeliſchen Kirchen ⸗ 
gemeinde Neuenburg waren mehrere Weih⸗ 
nachtsfeiern innerhalb derſelben veranſtaltet wor. en. 
Die Beſcherung der deutſchen Amen ſeitens der 
Arbeitsgemeinſchaft er deutſchen Frauenvereiene fand mit 
gleichzeitiger Anſprache durch Pfarrer Galow ſtatt und 
konnte eine große Anzahl Bedürftiger reich mit notwendigen 
Gaben bedacht werden. f 8 


* Strasburg (Brodnica), 27. Dezember. Eine freudige 
überraſchung ar es für die ev. Gemeinde zu Stras⸗ 
burg, daß die Weihnachtsgottesdienſte durch Poſaunenbegſei⸗ 
tung verſchönt wurden. Herr Dahm hat junge Leute, die 
Luſt und Liebe zur Muſit haben, um ſich geſammelt und ſiet 
feine ſelbſtloſen Bemühungen nun ſchon reichlich belohnt, 
Auch ein Krippenſpiel, das von Frau Pfarrer Droß ein⸗ 
geübt und geleitet wurde, und der Kirchenchor, unter Ze 
tung von Fräulein E. Domnowſki, trugen zur Er: 
bauung der Gemeinde bei. e . 


r 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Köslin, 29. Dezember. Überfall. In den frühen 
Morgenſtunden eines der letzten Tage wurde der Vor⸗ 
ſchnitter Felix Urban, Stettin, von mehreren Leuten 

an plötzlich auf dem Nachhauſeweg überfallen, nieder» 
j geſchlagen und feiner Barſchaft von 60 Mark ſowie 
2 Taſchenuhr beraubt. Urban war längere Zeit bewußtlos. 


. Als er wieder zu ſich kam, ſchleppte er ſich am Bollwerk 


er — dem Tatort — nach dem Hauptbahnhof, wo ihn ein 
1 Paſſant auffand und zur Polizeiwache brachte. Urban hat 
a einen Knöchelbruch und ſchwere Gefichtsverlehungen davon⸗ 


getragen, ſo daß er ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. 
Die Kriminalpolizei konnte bereits kurz nach Beginn der 
Erhebungen die Täter faſſen; es ſind drei junge Burſchen 
im Alter von 19 bis 22 Jahren. 


* Labes, 29. Dezember. Ein trauriges Weih⸗ 
a nachtsfeſt mußte die Arbeiterfamilie Blank⸗Reckow 
. erleben. Am erſten Weihnachtsfeiertage waren mehrere 
Dorfkinder auf den vor dem Dorf liegenden Dorfteich ge⸗ 
zogen. Da die Eisdecke nur ſehr dünn war, brachen 
ö zwei Knaben ein. Der 7jährige Sohn des Arbeiters 
5 Blank kam ſofort unter das Eis und ertrank, während 
der andere Knabe gerettet werden konnte. 


* Beelitz (Kreis Pyritz), 29. Dezember. Ein Brand 
brach in der Nacht zum erſten Weihnachtsfeiertag auf der 
Wirtſchaft des Bauernhofbeſitzers Wollen burg aus. 
Die große Scheune mit Erntevorräten wurde ein Raub 
der Flammen. Das Feuer griff auch auf die Scheune 
des Bauernhofbeſitzers Wendtlandt über und äſcherte 
diefe und einen Schuppen ein. Auch hier verbrannten ſämt⸗ 
liche Erntevorräte. Der Feuerwehrmann Fiſcher, der 
mit ſeinem Motorrad nach Beelitz gefahren war um zu 
helfen, ſtürzte unterwegs und erlitt Verletzungen. 


* Stettin, 29. Dezember. Gas⸗ und Fleiſch⸗ 
veroiftung? Am Sonnabendvormittag fand man in 
der Bäckerei Symokat in den Räumen hinter dem Laden 
den Bäckermeiſter und ſeine Frau und in der Backſtube den 
18jährigen Bäckergeſellen Winzerich beſinnunas⸗ 

los mit Vergiftungserſcheinungen vor. Der 
Rettungswagen der Feuerwehr brachte die Vergifteten ins 
Krankenhaus, wo ſich bald ihr Zuſtand beſſerte. Da ſich 
Gaſe in⸗den Räumen gebildet hatten, nahm man zunächſt 
en an, daß die Veraiftungserſcheinungen auf Gaſe aus dem 

Backofen zurückzuführen ſeien. Nach einer anderen Angabe 
können die Vergiftungserſcheinungen von verdorbe⸗ 
nem Haſenfleiſch herrühren. 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung au die | 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchwexen Sie ſich auch beim Poſt⸗ 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind nur auf ausdrückliches Verlangen und 
gegen Entrichtung 


Ider Portogebühr v.15 Hroſchen nach. 


N 


rang} e 


Für die uns in jo reichem Maße er⸗ „ 
wieſene Teilnahme beim Hinſcheiden 3 

meines lieben Mannes, unieres lieben 
Vaters, ſowie für die troſtreichen Worte 
des Herrn Pfarrer Steffani am Sarge 
und Grabe jagen wir unsern 


herzlichſten Dank. 


Frau Bertha Knuth und Kinder. 
Torun⸗Mokre, den 29. Dezember 1930. 
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Kaufen Ele Jehtl! 


ehe die Auflage wieder vergriffen iſt, den 5 


1 rule Seinnshen g 


Kalender für 1931 

herausgegeben von der Deutſchen 
Bereinigung im Seim und Senat! 
Preis Zloty 2,10 "DR 
Verſand nach außerhalb gegen Vor⸗ 
{ einſendung von Zloty 2,60, 


i 
1 
Ki 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausiührungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Torun, Szeroka 34. 4 


Nerrenkonfektion: 


paletots und Anzüge in reicher Auswahl. 


W. Grune 


Arbeitstätigkelt erreicht werden fol. Arbeiter, 
welche die Diſziplin ſuſtematiſch verletzen, werden künftig 
friſtlos und ohne Entſchädiaung entlaſſen und dürfen ſechs 
Monate in keinem anderen Betrieb beſchäftigt werden. Wenn 
die Verletzung der Diſziplin in böſer Abſicht geſchieht, wer⸗ 
den die Arbeiter ſtrafgerichtlich zur Verantwortung gezogen. 
Falls ein Arbeiter die Betriebsleitung nicht rechtzeitig davon 
unterrichtet, daß ein durch ihn hergeſtelltes Erzeugnis un⸗ 
tauglich iſt, verliert er den Anſpruch auf Lohnauszahlung. 
Dieſe drakoniſche Verordnung ergänzt die frühere die einen 
freiwilligen Wechſel der Arbeitsſtelle ver⸗ 
bietet, und wurde erlaffen, um die möglichſte Beſchleuni⸗ 
gung der Erfüllung des Fünfjahrplanes durchzuführen, die 
durch das Plenum des Vollzugsausſchuſſes der Partei ge⸗ 
fordert wird. 

Auf Beſchluß des Zentral⸗Exekutivkomitees und des 
Volkskommiſſarenrats wurde beim Volkskommiſſarenrat der 
U. d. S. S R. neben dem Rat für Arbeit und Verteidigung 
und der ſtaatlichen Planwirtſchaftskommiſſion ein dritter 
ſtändicer Ausſchuß — die Vollzugskommiſſion — 
geſchaffen. Dieſe neue Kommiſſion iſt mit der Kontrolle der 
Ausführung der den ſozialiſtiſchen Aufbau des Staates be— 
treffenden Regierungsdirektiven durch die ſtaatlichen Orga— 
niſationen und mit der Verbeſſerung der Arbeit des Staats⸗ 
apparates betraut worden. Die Vollzugskommiſſion wurde 
in folgender Zuſammenſetzung beſtätigt: Vorſitz: der Vor- 
ſitzende des Volkskommiſſarenrats Molotow (Skriabin)];: 
ſtellvertretender Vorſitz: der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Volkskommiſſarenrats und Volkskommiſſar in der Arbeiter: 
und Bauerninſpektion Andrefew; Mitalieder; der Eefre- 
tär des Zentralkommitees der kommuniſtiſchen Partei Ruß⸗ 
lands Poſtyſche w, der Sekretär des Zentralrats der 
Sowjetgewerkſchaften Schwernik und der Vorſitzende des 
Verbandes landwirtſchaftlicher Kollektive Jurkin. 

Die „Isweſtija“ weiſen darauf hin, daß die Begründung 
der Vollzugskommiſſion ein überaus wichtiger Be⸗ 
ſchluß ſei. Er ſei diktiert worden durch die Notmendia- 
keit radikaler Verbeſſerungen der Arbeit des geſamten 
Staatsapparates und ſeiner Umgeſtaltung „gemäß den Auf⸗ 
gaben des ſozialiſtiſchen Aufbaues. 


* 
Die neue ruſſiſche Regierung. 


Der Volkskommiſſarenrat der U. d. S. S. R. beſtätigt 
die neue Zuſammenſetzung des Rates der Arbeit und Ver⸗ 
teidigung. Vorſitzender: Molotow. Stellvertretende 
Vorſitzende: Rudſutak, Kutibyſchew, Andreſew. Mit⸗ 
glieder: Stalin, Ordſchonikidſe, Woroſchilow, ſowie 
der Ackerbauminiſter der U. d. S. S. R. Jakolew, der Fi⸗ 
nanzkommiſſar der U. d. S. S. R. Grinko, der Belieferungs⸗ 
kommiſſar der U. d. S. S. R. Mikofan und der Direktions⸗ 
vorſitzende der Staatsbank Kalmanowitſch. 


* 
Moskauer Weihnachten. 
Die Kirchen waren überfüllt. 


Alle Nachrichten aus Moskau beſagen, daß das Weih⸗ 
im Zeichen des 


TER 


nachtsfeſt in der ganzen Sowfet⸗Union 
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annt 
Rechnungsrat 
Karl Heffmann 


geb. Ewert. 
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Damen- und 


Woil- 


Mäßige Preise! 12565 | 
Skiadblawatow, Torun]| 
Stary Rynek 22 Altstadt. Markt 2% 


Das Arbeiter: Faradıes. 
Moskau, 26. Dezember. (WTB) Das Arbeitskom⸗ 
miſſariat erließ zwecks Erhöhung der Arbeitsleiſtung neue 
Verordnungen, durch die ſtrengſte Diſziplin in der 


Statt Karien. 


Die Verlohung unserer 
Tochter Annemarie mit 
Herrn Gärtnerei - Be- 
sitzer Alexander Penner 
geben hiermit be- 


und Frau Marta Königshof Bratwin 


Läufer und Vorleger 


Fußmatten in verschiedenen Größen 
Wachstuch-Tirchdecken und Wachstuch in allen Farben 
Tapsten_'ür Puppenssuben und Schaulenster 
NMaop für Fußböden und Möbel sowie Mopoel 
Bohnerbürsten. 
Auf Teppiche gewähre 10% Rabatt. 
Besonder- empfehle: M Derl vorhänge. 


P. MARSCHLER, Grudziadz. — Tel. 517. 


seder Deutihe muß Bausteine zu je 3 zt 


dampſes gegen die Religton verlaufen iſt. Alle 
Betriebe haben am 25. und 26. Dezember wie üblich gear⸗ 
beitet. Trotz der Hetze gegen das Weihnachtsfeſt waren am 
Abend ſämtliche Kirchen in Moskau überfüllt. Die Behör⸗ 
den hatten jedoch den Sängern der Staatsoper verboten, in 
den Kirchen zu fingen. In Moskau haben am Heilig⸗ 
abend etwa 100 antireligiöſe Verſammlun⸗ 
gen ſtattgefunden, in denen die Vertreter der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei zum Kampf gegen die Religion auf⸗ 
forderten und die weitere Schließung von Kirchen verlang⸗ 
ten. Im Auftrage des Zentralkomitees der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partei ſprach Jaroflawſki, der die europäiſchen Kirchen 
beſchuldigte, einen neuen Krieg gegen Moskau zu 
organiſieren. In Moskau und in Leningrad wurden zu 
Weihnachten zwei religions feindliche Aus⸗ 
ſtellungen eröffnet. 


Ruſſiſch⸗japaniſcher Konflikt. 


Wie der amtlichen Sowjet⸗Agentur „Taß“ aus Wladi⸗ 
woſtok berichtet wird, hat die Finanzverwaltung des Ge⸗ 
bietes des Fernen Oſtens auf Grund eines Beſchluſſes 
des Finanzkommiſſariats der Tätigkeit der Wladiwoſtoker 
Filiale der Bank von Korea ein Ende bereitet. (Die 
japaniſche Regierung hat gegen die Maßnahme in Moskau 
N erhoben und bereits mit Repreſſalien gedroht. — 
D. R.) 


Wie die Sowjets weiter berichten, iſt dieſer Beſchluß 
infolge einer von der fernöſtlichen Finanzverwaltung vom 
1. Januar 1927 bis 9. Auguſt 1930 vorgenommenen Reviſion 
der Tätigkeit der Filiale der Bank von Korea gefaßt wor⸗ 
den. Bei der Reviſion wurde feſtgeſtellt, daß die Wladi⸗ 
woſtoker Filiale der Bank von Korea ſich fait ausſchließlich 
mit Valutageſchäften befaßte, wobei dieſe unter gröb⸗ 
licher Verletzung der Sowjetgeſetze getätigt wurden. Die 
Filiale beſchäftigt ſich mit ſpekulationsmäßigem An⸗ 
kauf und Verkauf von Tſcherwonzen unter Verletzung der 
amtlichen Kurſe, ſie verheimlichte den Finanzſtellen der 
Sowjetunion den durch die Valutageſchäfte erzielten Ge⸗ 
winn, vollzog auf dem Gebiete der Sowjetunion eine geſetz⸗ 
widrige Emiſſion von Banknoten der Bank von Korea und 
nahm fiktive Eintragungen in ihren Büchern zur Ver⸗ 
ſchleierung der getätigten geſetzwidrigen Geſchäfte vor. 
Durch alle dieſe geſetzwidrigen Valutageſchäfte unterwühlte 
die Bank — immer nach en Angaben der „Taß“ — die 
Maßnahmen der Sowjetmacht auf dem Gebiete des Geld⸗ 
und Valutaumlaufs im Lande und ſchädigte wirtſchaftlich in 
erheblichem Maße die Intereſſen der Sowjetunion. 


Die Sowjetpreſſe des Fernen Oſtens veröffentlicht den 
vollſtändigen Wortlaut des Reviſionsprotokolls. 
Darin wird insbeſondere feſtgeſtellt, daß die Filiale der 
Bank von Korea Ankauf und Verkauf von Tſcherwonzen in 
einer Geſamthöhe von 71 568 000 Rubel weit unter dem 
amtlichen Kurs getätiat hat, wobei dieſe Geſchäfte einen 
Gewinn von über 3 Millionen japanifhen Yen erbrachten, 
das heißt einen 70 mal größeren Gewinn, als in der Bilanz 
angegeben. 


Eine Nachprüfung dieſer Angaben dürften die Japaner 
ſchon beſorgen. 
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Für die kalte Jahreszeit empfehle ich: 
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Märchen mit Geſang⸗ 
und Tanzeinlagen 
von Guſtav Pfennig. 
Kinder zahlen auf allen 
Plätzen die halben 
Eintrittspreise. 


Sonntag., d. A, 1. 1931 
14.30 Uhr: 


für den Neubau des deutſchen 
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- ftieg, nämlich von 1025 bis 1928 von 0,27 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Hefeproduktion Polens. 


Die Hefeproduktion entwickelte ſich in den einzelnen Teilen 
unfered Landes vor dem Kriege recht günſtig. Die Hefeprodukte 
fanden nicht nur im Lande ſelbſt, fondern auch auf den Binnen⸗ 
märkten Rußlands und Sſterreichs reichen Abſatz. Durch den 
Krieg, die Kriegsverwüſtungen, die wirtſchaftliche und handels⸗ 
politiſche Iſolierung Rußlands, durch die veränderte wirtſchaftliche 
Struktur des neu entſtandenen polnifhen Staates, durch die 
Anderung der Ernährungsweiſe und die Umſtellung der europäi⸗ 
chen Bevölkerung auf fettarme, ſog. vitaminreiche Koſt und die 
adurch hervorgerufene Verſchiebung des Konſums, durch die all⸗ 
gemeine wirtſchaftliche und finanzlelle Depreſſion, vor allem 
aber durch die techniſche Umſtellung der Hefe⸗ 
produkten in den erſten Nachkriegsjahren, wurde dieſer 
Wirtſchartszweig ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Die polniſchen 
efeproduzenten gingen nach dem Kriege dazu über, an Stelle des 

etreldes Melaſſe und Malz als Grundrohſtoffe bei der Her⸗ 
ſtellung von Hefe anzuwenden. Dieſe techniſchen Anderungen 
hatten die Stillegung mehrerer bedeutender Hefefabriken zur Folge. 
Über die Höhe der Produktion, über die Leiſtungsfähigkeit der 
vorhandenen Betriebe, über die Anzahl und Größe der Unter⸗ 
nehmen nor dem Kriege fehlen leider authentiſche Angaben. Die 
Schätzungen, die von Sachverſtändigen aufgeſtellt wurden, gipfeln 
darin. dag vor dem Kriege ungefähr doppelt ſo viel Unternehmen 
vorhanden waren, als nach der Entſtehung des polniſchen Staates. 

Die Erzeugung der im Jahre 1926/27 gezählten 18 Fabriken 
ſtieg vom Jahre 1922 bis zum Jahre 1029 von 5127 To. auf 9159 To. 
Das Anwachſen iſt u. a. auf die Politik des Staatlichen Spiritus⸗ 
monopols zurückzuführen. Die geringere Rentabilität der Erzeu⸗ 
gung, die Preisſtürze auf den nnenmärkten einerſeits und die 
aufwärtsſtrebende Entwicklung der Spiritusproduktion anderer⸗ 
Ar veranlaßte die Hefefabrikanten, ſich in geſteigertem Maße der 
piritusgewinnung zuzuwenden. 5 

Um die Hefeerzeugung anzuregen, andererſeits aber den Wett⸗ 
bewerb, der den reinen Spiritusbrennereien durch die Steigerung 
der Spirituserzeugung der Hefebetriebe entſtanden iſt, nach Mög⸗ 
lichkeit einzudämmen, verſuchte das Spiritus monopol die 
Erzeugung von Spiritus und Hefe in den Heſefabriken 


durch entſprechende geſetzliche Anordnungen in ein beſtimmtes Ver⸗ 


hältnis zueinander zu bringen. So wurde für die Spiritus⸗ 
kampagne 1925/26 beſtimmt, daß jeder Hefebetrieb bei der Erzeu⸗ 
gung von je 1 Kg. Hefe 0,25 Ltr. Spiritus gewinnen darf. Ferner⸗ 
hin wurde für die nächſte Zeit nach 1927/8 das Deſtillations⸗ 
recht der Hefebetriebe individuell nach dem durch⸗ 
schnittlichen Spiritusertrag pro Kg. Hefe in den letzten drei Be⸗ 
richtsfahren feſtgeſetzt, und jedem Hefebetrieb im Falle der Hebung 
der Hefeproduktion eine zuſätzliche Quste für die Spiritusher⸗ 
ſtellung zuerkannt. Durch dieſe Politik des Spirttusmonopols 
wurde talſächlich ſowohl eine anhaltende Senkung der Spiritus⸗ 
erzeugung der Hefebetriebe, als auch eine Steigerung der Hefe— 
produktion erztelt. Vom Jahre 1922 bis zum Jahre 1926 ging die 
Gewinnung von 1M0 Spiritus der Hefebetriebe von 1737 000 Ltr. 
auf 1577000 zurück. Die Ausnutzung der Rohſtoffe zeigt auch eine 
weſentliche Verſchlebung zugunſten der Hefeerzeugung. Während 
im Jahre 1922 von 1 Kg. Rohſtoff 0,36 Kg. Hefe gewonnen wurden, 
und auf 1 Kg. Heſe 0,84 Etr. Spiritus entfiel, weiſen die ent- 
ſprechenden Zahlen für das Jahr 1926/27 z. B. 0,45 Kg. Hefe und 
0,21 Ltr. 100 Spiritus auf 

Obgleich die Heſeproduttion vom Jahre 1922 bis zum Jahre 
1029 ſtieg, zeigen die einzelnen Jahre ſtarke Schwankungen. Vom 
Jahre 1024 bis 1925 ſtieg die e von 6868 To. auf 8825 To. 
Von 1925 bis 1927 ſank ſedoch die Produktion auf 7410 To., um in 
den darauf folgenden Jahren wieder ſtark anzuwachſen, und 1929 
den Stand von 9159 Tg. zu erreichen. Dieſe ſtarken Schwankungen 
liegen in der beſonderen Struktur dieſes Wirtſchaftszweiges in 
Polen begründet. Obwohl der Verbrauch in Polen andauernd 

Kg. auf 0,30 Kg. pro 
Kopf der Bevölkerung, iſt der Konſum im Vergleich mit dem Aus⸗ 
londe ſehr niedrig. In Deutſchland betrug der Konſum im Jahre 
1928 0,8 kg., in der Tſchechoſlowakei 1 Kg., in Oſterreich 0,6 Kg. 
pro Kopf. Der verhältnismäßig geringe Verbrauch führt dazu, 
daß die tatſächliche Erzeugung weit unter der Leiſtungsfähigkeit der 
Betriebe ſteht. Von der für das Jahr 1929 geſchätzten Produktions- 
kapazität ſämtlicher Betriebe in der Höhe von 28 800 To. wurden 
nur 90 Prozent ausgenutzt. Die Diskrepanz zwiſchen Produktion 
und Verbrauch zeitigte wie in anderen europäiſchen Staaten nach 
dem Kriege eine Überproduktion, die große Preisſchwankungen 
und Preisſtürze gu: Folge hatte. 

Trotz der Überproduktion wurde in den vergangenen 
Jahren Hefe aus dem Auslande nach Polen importiert. Von 1923 
bis 1927 wuchs die Einfuhr von 215 To. auf 408 To. an. Als 
Hauptlieferenten kommen die Tſchechoſlowakei und Deutſchland in 

rage Polen nimmt 75 bis 90 Prozent des tſchechoſlowakiſchen 
rports auf. So ſehr Polen ſich gegen dieſe Einfuhr wendet, 
mußte es doch in dem Handelsvertrag mit der Tſchechoſlowakei Er⸗ 
leichterungen gewähren. 0 ; 

Abgeſehen von eigener Überproduktion und fremder Einfuhr 
wurden die ungefunden Verhältnine beſonders durch die mangel⸗ 
hafte Organiſatlon des Handels verurſacht. Die Einſchaltung von 
unzähligen Hefehändlern zwiſchen Produzenten und Konſumenten 
verteuerte nicht nur die Ware ganz weſentlich, ſondern führte auch 
dazu, daß die Preisnotierungen in den verſchiedenen Teilen Polens 
ſehr ſtart voneinander abwichen. Seit der Konſtituierung des 
Verbandes der polniſchen Hefeproduzenten im Jahre 1925/26 und 
der Zentraliſterung des Verkaufs durch das in Warſchau errichtete 
Zentralverkoufsbureau läßt ſich ſowohl in der Produktion als im 
Abſatz eine günſtigere Wendung feſtſtellen. Der Verband führte 
nicht nur eine einheitliche Preisnotierung für Hefe in ganz Polen 
ein, ſondern verſuchte auch durch Drohelung des Imports die 
Preisgeſtaltung zu ſtabiliſteren. Der Verband zwang alle Ab⸗ 
nehmer polniſcher Heſe, die Verpflichtung zu übernehmen, keine 
Auslandsheſe einzuführen, widrigenſalls ihnen keine heimiſche Hefe 
mehr geliefert würde. Um die Rentabilität der Hefeproduktion 


wieder herzuſtelen ſah ſich der Verband mit Nüdficht auf die an⸗ 


haltende weſentliche Verteuerung der Produktionskoſten ferner ge⸗ 
wungen, die Verkaufspreiſe ſeit 1928 mehrmals zu erhöhen. Zur 

erteuerung der Produktionskoſten trug in erſter Linie die Stei⸗ 
gerung der Preiſe für Melaſſe bei, die ca. 21 Prozent der Selbſt⸗ 
koſten darſtellt; von 1925 bis 1928 verdreifachten ſich die Preiſe 
dieſes Grundrohſtoffs, nämlich von 6 auf 18 Zloty. Nachteilig für 


die Geſtaltung der Selbſtkoſten der Hefe wirkte auch der Mangel 


an gelernten Arbeitern und Technikern und die Notwendigkeit, 
teure geſchulte Arbeitskräfte aus dem Auslande einzuſtellen. Eine 
weitere Verteuerung wird durch die Transportkoſten verurſacht. 
Da die Hefe infolge ihrer Beſchaffenheit längere Transporte nicht 
verträgt, müßen die Heſeproduzenten die Hefe durch die Poſt oder 
als Paſſagiergut befördern, was natürlich viel koſtſpieliger als die 
Beförderung in Güterwagen iſt. 

Auch ſtrebt der Verband die Verbeſſerung der Qualität der 
hergeſtellten Hefe an. Ex hat eine Verſuchsſtation an der Techni⸗ 
trolle der Qualität der Hefe befaßt ſich diefe Station mit der Her⸗ 
trolle der Qnalitat der Hefe befaßt ſich dieſe Station mit der eHr⸗ 
anbildung von Arbeitern und Technikern für die Hefeinduſtrie. 
Der Starion wurden in der Zeit von 1928 bis 1990 453 Hefeproben 
eingefandt. Während die ſog. „Dauerhaftigkeit“ der Hefe für das 
Jahr 1929/0 68 bis 126 Stunden betrug, bezifferte ſich dieſe Zahl 
im Jahre 1927/8 noch auf 24—71 Stunden. Um den Konſum der 
einhelmiſchen Hefe anzuregen, wird neuerdings von sch maßgeben⸗ 
den Regierungskreiſen nicht nur die Erhöhung der Ein ⸗ 
fuhrzölle, ſondern auch eine Ermäßigung der Ver⸗ 
bralſchsſteuern in Betracht gezogen. 


Gründung neuer Exportſyndikate. 


In den erſten Dezembert eigen hatte im Staatlichen Export⸗ 
inſtitut eine Konferenz mif den polniſchen Geflügel⸗ 
exvorteuren ſtattgefunden. in der beſchlogen wurde, ein 
Exportſynditat für die Geflügelgusfuhr zu grün⸗ 
den. Eine beſonders dazu ernannte Kommiſſion wird die nötigen 
Vorarbeiten durchführen. g 

Unter Mitwirkung des Staatlichen Exportinſtitutes und der 
Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer iſt die 
Gründung eines Kartoffelſyndikats definitiv be⸗ 
ſchloyen worden. Zwecks Ausarbeitung der Statuten und der Mit⸗ 
gliedsſchaftsbebingungen iſt ein beſonderer Ausſchuß mit der Maßz⸗ 
gabe eingeſetzt worden, der ſeine Arbeiten in möglichſt kurzer Zeit 
zum Abſchluß bringen ſoll. f 


Die in Konkurs geratene Holzfirma „Oswa“, Bromberg, iſt 
auf der Verſteigerung von der ſchwediſch⸗engliſchen Geſellſchaft 
„Multiplie“ für den Preis von 785000 Zioty gekauft worden. Es 
wird angenommen, daß die engliſch⸗ſchwediſche Geſellſchaft die 
ee wird, um ſich eines gefährlichen Konkurrenten zu 


Vom Alteiſenmarkt. Auf dem volniſchen Alteiſenmarkt haben 
ſowohl der Abſatz als auch die Preiſe eine Verſchlechterung er⸗ 
fahren. So find zum Beiſpiel die Preiſe für Gusßeiſen in der 
letzten Zeit um etwa 40 Prozent zurückgegangen. Dabei bezahlen 
die Abnehmer nicht etwa in bar, ſondern verlangen Zablungs⸗ 
friſten von wehreren Monaten. Der ſtärkſte n macht 
ſich bei Metallabfällen bemerkbar. So werden für 1 15 Kupfer 
1,40 Ztoty, für Bronze 1,25 Zloty, für Meſſing 1,10 gtoty, für 
Zint 0,40 Zloty und für Blei 0,00 Zloty gezahlt. Günſtiger liegen 
die Verhältnige im Abſatz von Schmiedeeiſen. Dasſelbe wird durch 
Vermittlung der Schrotteinkaufsſtelle der Hütten von diefen unter⸗ 
ö ausgetauſcht und hat daher ſeit längerer Zeit beſtändige 

reiſe. . 

Zollerhöhung für ausländiſche Werkzeuge, Aus Fachkreiſen 
wird gemeldet, daß aer für die Erhöhung der Einfuhrzölle 
für Werkzeuge ausländiſcher Herkunft ſtark Propaganda gemacht 
wird. Nach Anſicht dieſer Kreiſe betrage die gegenwärtige Zoll⸗ 
belaſtung nur etwa 3—5 Prozent des Warenwertes und ſei mithin 
viel zu gering, um die einheimiſche Produktion vor der ausländi⸗ 
ſchen Konkurrenz zu ſchützen. Es fit leider anzunehmen, daß die 
Forderungen auf Erhöhung der Einfuhrzölle für ausländiſche 
Werkzeuge im neuen folniſchen Zolltarif berückſichtigt werden. 

Für Reviſion der Trausportkoſten von Getreide. Der Zentral⸗ 
verband der polniſchen Landwirtſchaft hat ſich wiederholt und 
dringend au das polniſche Verkehrsminiſterium mit dem Antrag 
auf Ermäßigung der Trans porttarife für die Getretdeausfuhr ge⸗ 
wandt. In dem Antrage heißt es unter anderem, daß die gegen⸗ 
wärtigen Frachtkoſten franko Waggon Danzig etwa 15—20 Prozent 
des Ausfuhrwertes von Getreide ausmachen. So betragen die 
Transportkoſten von Warſchau bis Danzig 8,30 Bloty und von 
Siedlee bis Danzig 4 Zloty pro 1 Doppelzentner, während die 
rumäniſche Getreideausfuhr vom Schwarzen Meer bis Antwerpen, 
Rotterdam und Hamburg mit einem 7. 7 von durchſchnittlich 
höchſtens 2,50 Ztoty belaſtet ſei. Trotz dieſer überzeugenden Argu⸗ 
mentation rechnet man nicht damit, daß das polniſche Verkehrs⸗ 
miniſterium dem 2 des Zentralverbandes ſtattgeben wird. 

Die Lage auf dem inländiſchen Sleepers⸗Markt. Das Geſchäft 
in Sleepers hat in dieſem Jahr eine Verſpätung erfahren, was 
unter den Produzenten große Unruhe hervorgerufen hat. Dieſe 
Unruhe prägt ſich in der Verſchlechterung der Marktlage und in 
Preisunterbietungen aus. In dieſem Jahr betrug der durch⸗ 
schnittliche Danziger Preis 9,1—9,3 Sh.; er iſt im Vergleich zum 
Vorjahr verhältnismäißg weſentlich höher, als das Preisniveau 
für andere Holzſortimente. Man ſchreibt dieſes „Verdienſt“ den 
ſtgatlichen Forſten in Polen zu. Abgeſehen davon hat ſich die Lage 
in den letzten Monaten weſentlich verſchlechtert. Die engliſche Anis 
nahmefähigkeit für polniſche Ware iſt ſtark zurückgegangen, zumal 
England mit Rußland den bekannten Vertrag über die Abnahme 
eines bedeutenden Holzkontingents abgeſchloßen hat. Die letzten 
Preiſe für polniſche Ware ſchwanken um 7,6 Sh. pro Stück loko 
Danzig. Da der private Holzhandel Polens bei dem Abſatz auf 
Schwierigkeiten ſtoße und außerdem nur ungünſtige Preiſe erziele, 
habe er mit der ſtaatlichen Forſtdirektion Verhandlungen über ein 
Zn rg Vorgehen auf dem Gebiete des Sleepergeſchäfts an⸗ 
gebahnt. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerungen. Das in Bromberg, Wollmarkt (Wels 
niany Rynek] 4, Rane und im Grundbuch Bromberg, t. 65, 
Nr. 2295, auf den Namen der Kaufleute Leon und Teodor Meyer, 
Bromberg, eingetragene Grundſtück wird auf dem Wege der 
Zwangsverſteigerung om 24. Februar 1931, um 9 Uhr vormittags, 
im Bromberger Kreisgericht, Zimmer 18, meiitbietend verkauft. 
Das Grundſtück beſteht aus einem Wohnhaus mit Hof, Neben⸗ und 
Hinterhaus und umfaßt eine Fläche von 9 Ar 6 Quadratmeter. 
Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung wurde am 20. No» 
vember 1927 grundbuchlich eingetragen. — Das in Kroſſen 
(Chrosma) Kreis Bromberg, gelegene, im Grundbuch Kroſſen, 
t. III, Nr. 66, auf den Namen Friedrich Schmidt und ſeiner Frau 
Emmy Schmidt geb. Zühlke, eingetragene Grundſtück wird auf 
dem Wege der Zwangsverſtetgerung am 3. März 1931, um 9 Uhr 
vormittags, im Bromberger Kreisgericht. Zimmer 18, meiſtbietend 
verkauft. Das Grundſtück beſteht aus einem Wohnhaus mit Hof, 
Stall, Schenne, Viehſtall Dampffägewerk, Wäſcherei, Inſtgebäuden 
uſw. ſowie Acker und Garten, in einer Geſamtfläche von 4 Hektar 
28 Ar und 16 Quadratmetern. Der Vermerk über die Zwangs⸗ 
verſteigerung wurde am 27. November 1990 grundbuchlich ein⸗ 
getragen. 5 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Maly Glaboczek belegene 
und im Grundbuch Maly Globozek, Blatt 4, auf den Namen der 
Eheleute Matſymilian und Marfanna Zelm eingetragene Grund⸗ 
ſtück von 12 Hektar, 42 Ar und 20 Quadratmeter, beſtehend aus 
Wohnhaus, Stall, Hofraum, Scheune uſw., gelangt am 5. März 
1031, vormittags 10 Uhr, auf Zimmer 40 des Kreisgerichts (Sad 
powiatowy) in Strasburg zur Zwangsverſteigerung. Der Ver⸗ 
merk über die Zwangsverſteigerung erfolgte im Grundbuch am 
27. November 1930. 


Zahlungsaufſchub. Zur Beratung über den Antrag der Textile 
Grophandelsfirma Roman Stobieeki, Bromberg, Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) 29, wird für den 10, Januar 1931, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, im Bromberger Kreisgericht, Zimmer 18, ein Gläubiger⸗ 
termin zur Erteilung von Aufklärungen an das Gericht anberaumt. 

Verhütungsverſahren. Die Firma Franeiſzek Kucharſki, Schuh⸗ 
und Lederwarenhandlung in Vandsburg, hat die Einleitung eines 
Verfahrens zur Konkursverhütung beantragt. Zur Beratung über 
dieſen Antrag wird zwecks Aufklärung des Gerichts eine Gläu⸗ 
bigerverſammlung für den 7. Januar 1981, um 14 Uhr, im Kreis⸗ 
gericht zu Vandsburg anberaumt. 

Verhütungsverfahren. Das gegen das Vermögen des Kauf⸗ 
monns Bernard Seydak aus Nakel eingeleitete Verhütungs⸗ 
verfahren wird wegen Ablaufs des Zahlungsaufſchubs aufgehoben. 

Regiſterün derung. In dem Handelsregiſter des Kreisgerichts 
Crone (Foronowo), B., Seite 3, wurde bei der Firma Kantak 
1 Ska., T 3 o. p., in Crone eingetragen, daß auf Grund eines 
Beſchluſſes der Gläubigerverſammlung vom 25. Mai d. J. das 
Einlagekopital von 204000 Mark auf 408 000 Zloty umgerechnet 
wird. Gleichzeitig wird der § 18 der Statuten dahingehend geän⸗ 
dert, daß jede 1000 Ztoty zur Abgabe einer Stimme berechtigen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver · 
eee „Monitor Polſti“ für den 30. Dezember auf 99244 Zloty 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark 


29. Dezember 
Geld Brief 


In Reichsmart 
27. Dezember 
Geld Brief 


Für drahtloſe Auszah · 
lung in deutſcher Mark 


2% 1 Amerika.·ẽ 4.1938 4.2015 4.193 4.201 
3 % i England .... 20.375 | 20.415 | 20.371 20.411 
3 / 100 Holland.. 168,94 169.28 168,93 | 169,32 
7°/,| Argentinien . 1.334 1. 14 1. 
4° „| 100 Norwegen 112.18 112.40 | 112.18 112,37 
3.8 % ] 100 Dänemark. .. 11218 | 112.40: | 112,17 | 112,39 
6.5 % 100 Island „.„...| 91.83 92.01 91. 92.00 
3.5 / 100 Schweden .. 112.50 112.72 | 112,46 | 112,68 
2.5 % [ 100 Zelgien.....| 58.63 58.75 58.62 58,74 
5.5 %% | 100 Italien .. .. 21.97 22.01 21.988 21.995 
2.8 %% 100 Kranfreich .. 16.477 | 16,517 | 16.475 16.815 
2.5 % (o Schweiz. 81.45 81.61 81,42 81,58 
— 100 Spanien .06 44.14 44.26 44.34 
— 1 Braſilien . 0.392 0.394 0,399 0.401 
5.11 % 1 Japan 2.081 2.085 2.081 085 
— I Kanada. 4.187 | 4195 | ass | 4.194 
— 1 Uruguay .....| 3.027 3.033 3.027 3.033 
4% 100 Tſchechoſlowak.] 12.445 | 12,455 | 12443 | 12,463 
6.8 /¼ J 100 Finnland.. . .| 10.551 10.571 10,55 10,57 
7% | 100 Eſtland ... 111.81 111,73 | 111,51 | 111,73 
6%, J 100 Lett.and „...| 80.71 87 80,71 ‚87 
8° | 100 Portugal.. 13.81 18,85 18.81 18,85 
10 /] 100 Bulgarien ... 3,041 3.047 3.041 3.047 
5.5 ¾ J 100 . .| 7.430 7.444 7.43 7.44 
0.5 / 1 eſterreich. . . 59.02 59.14 59.05 59,17 
55% 100 Ungarn .. 73.42 73.56 73.42 73.56 
4.8 / = arte eee ener 81.63 81.45 81,62 
— En Si 5 2 2 
9 / 100 Griechenland 5.435 5.445 5. 5.443 
— 1 Katro . 20.90 20.94 20.88 20.83 
9 % 100 Rumänien.. . 2.490 2.494 2.492 | 2,496 
— Mari “o.ien 47.10 48.90 47. 10 


57,64 
eber⸗ 
ort: 5 
eber · 25 


Der Zloty am 29. Dezember. Danzig: Ueberweiſu 
bis 57,75, Berlin: Ueberweisung 46,90—47.10. London: 
weiſung 43,34, Mailand: Ueberweiſung 214,00, New 
Ueberweiſung 11,22, Prag: Ueberweiſung 376.75, Zürich: 
weſſung 67.75. 

War chauer Börie v. 29. Dezember. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgrad —, Budapeſt — 


Belgien 124,72, 125.03 — 194,41, 
Bukareſt —, Danzig 173,35, 173,68 — 172,82, Helſingfſors —, 
Spanien — Holland 359.35. 360 25 — 358.45. Japan —, 


Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,31 ¾, 43,424, — 43,21, 
Newyork 8 918, 8,938 — 8,898 Oslo —, Paris 35,05, 35.14 — 34,98. 
Prag 26,46, 26,52 — 26,40, Riga — Stockholm 239.26. 
239,86 — 228.66. Schroeiz 173,19, 173,62 — 172,76, Tallin 
Wien 125.53, 125.84 — 125.22, Italien 46,72, 46,84 — 46,60. - 5. 

Freihandelskurs der Reichsmart 212,42, . 

Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
27. Dezember. In Danziger Gulden wurden notiert Devisen: 
London —— Gd. —.— Br. Newport —— 65, — — Br. 
Berlin —— Gd. —— Br. Warſchau 57.64 6d 57,76 Br. 
Noten: London 24,99 ¼ Gd. 24.99 ¼ Br., Berlin 122.46 —122.70 Gd. 
122.48 122,72 Br. Newport —.— Gd., —— Br. Holland -— Go. 
—— Br, Zürich —— Gd. —.— Br., Paris —— Gd. —.— Br., 
Brüfel —— Gd. —.— Br. Helſingfſors —— Gd. —— Br, 
Kopenhagen —— Gd., —.— Br., Stockholm —— Gd. —.— Br. 
Oslo —.— Gd. —— Br., Warſchau 57.63 Gd. 57,75 Br. 


Züricher Börſe vom 29. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 57,75 
Paris 20,34, London 25,01%, Newport 5,14%, Belgien 71,97, 
un 26,97, Spanten 54,40, Amſterdam 207,45, Berlin 126 

ien 72 4½ Stockholm 138,15, Oslo 137%, Kopenhagen 137,77 »&ů¹ůMñ 
Sofia 3,73, Prag 15,27 Budapeſt 90,17%, Belgrad 9,12½ 
Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,06. Helſingfors 12.77% Buenos 
Aires 1.64½½, Tokio 2.54 ¼. Tägl. Geld 2 pCt. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 31, do. kl. Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 43,15%, 

100 Schweizer Franken 172,51 31, 100 franz. Franken 34,91 J 
100 deutſche Mark 211,62 31. 100 Danziger Gulden 172.57 It. 
tſchech. Krone 26.36 31., öſterr. Schilling 125,03 38. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Dezember. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 48,00 G. Notierungen je Stück: pproz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe Serie II (5 Dollar) 53,00 G. Tendenz behauptet. ng 

ar. 
G. 


duſtrieaktien: Bank Polſti 150,00 G. Bank Zw. S 
71,00 G. H. Cegielſti 39,00 G. C. Hartwig 24,00 G. 
Dr. Roman May 47,00 B. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 29. Dezember. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörſe für 5 
franko Waggon Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 18,75 bis 
10,25, Weizen 26,50—27,50, Einheitshafer 23—24, Grüggerite 20-21, 
Braugerſte 25—26, Luxus⸗Weizenmehl 60-70, Weizenmehl 40 
50—60, Roggenmehl nach Vorſchrift 35—96, grobe Weizenkleie 15 bis 
16, mittlere 14—15, Roggenkleie 11,25—11,75, Leinkuchen 31—82, 5 
Rapskuchen 20—21, Speiſe⸗Felderbſen 27—30, Vittoriaerbſen 32—88, 
Be 180—250, Weißklee 380-440. Umfäge mittel, Tendenz 
ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe sea: 

Zloty f 


29. Dezember. Die Preſſe veritehen lich für 100 Kilo in 
Station Poſen. 


uban 


Richtpreiſe: 


Weizen . 22.50 — 24.00 | Rübſamen . . 41.00-43.00 
Roggen 18.00 18.50 Felderbſen —.— 
Mahlgerſte . . . 20.00-21.50 | Biltoriaerbien . 28.00-33.00 
Braugerite. . . 25.00-27.00 | Tolgererbien . —.— 
rend ls a... 1925—20,50 | Seradella . „ . — 
ogaenmehl (65%). 30.75 Blaue Lupinen . —.— 


Gelbe Lupinen 


„„ 4) 
” 


. 70%). 3 

Weizenmehl (65%. . 42.75—45.75 Speiſekartoffeln . — 
Weizenklete . 12.50 — 13.50 | Roagenitrob, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 14.50 — 15.50 | Heu, loſe Re 
Roggenkleie 11.25— 12.25 Seu, gepr. 5 —.— 


Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produftenbericht vom 29. Dezember. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Statton in Foldmark: Weizen 
7578 Kg., 249.00 251.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 156, 
Braugerſte 200.00 — 216.00, Futter⸗ und Induſtriegerſte 188,00 194.00 
Hafer märt, 140,00 146.00, Mais —.—. err 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 28,75.— 96.75. Roggenmehl 23.60— 26,75. 
Weizenkleie 9,75— 10,00, Noggenkleie 9,009.50, Viktorigerbſen 2, 0 
Dis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00 25,00, Futtererbſen 19.002100. 
Peluſchken 20.00 21,00. Ackerbohnen 17.00—18.00. Wicken 18,00 bis 
21,00, Lupinen. biaue ——, Lupinen. gelbe ——, Geradella 
—. Rapstuchen 9,20--9,90, Leintuchen 15 De Trodene 
se 5,50—5,90. Goya-Extraltionsichrot 12,70-13,00, Kartoffele 
ocken —.—. 2 1 
Mangels Anregungen vom Auslande und vom Mehlabſatz Am 
1 85 ſich das Geſchäft an der Produktenbörſe wiederum in engen 
renzen. 


Preisnotierungen für Eier. Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 29, Dezember.) Deutſche 
Eier: Trinteier vollfriſche, geſtempeite, Sonderklaſſe über 65 8 1½ p:⁊ 
Klaſſe A über 60 4 14% Klaſſe B über 58 g 12½: Klaſſe O über 
48 € 10. Frische Eier Klaſſe 6 über 53 u 11; ausſortierte, kleine 
und Schmutzeier 9. Auslandseier: Rumänen: 10% —10¼: Ungarn, 2 
Jugoſlawien: 11; Polen: normale 9°,—10; kleine, Mittel- 8 \ 
dier 8—8¼. In- und ausländiihe Kühlhauseier: Extra grote 12. 
große 10/1. normale 89% leine 71-8, Cbineſen und 
Ahnliche 8—10. Kalteier: große 9½¼ normale Bun Ar: 

Die Preiſe veritehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 10 


Lager Berlin nach Berliner Uſancen. SR 
Tendenz: flau. Witterung: ſchön. N 
N 

Materialienmarkt. EN 


Berliner Metallbörſe v. 29. Dezember. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebare) prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 99,25, Remalted⸗Plattenzint von handelse _ 
üblicher Beſchaffenheit — —, Originalhüttenaluminium Kenn: 
170,00, do. in Walze oder Draht⸗Barren 99% 174,00, Reinnigel 
98.99 J) 350.00 85.50.—57. 50, "Weinfilber für 
1 Kilogr. fein 43,75—45.75. Gold im Freiverkehr —.— Platin —.—. 


Metalle. Warſchau, 29. Dezember. Notierungen je Kg. 
in Zloty: Bankazinn in Blöcken 6,50, Hüttenblei 1,10, Zink 1,10, | 
Antimon 1,00, Hüttenaluminium 4, Kupferblech 3,00, Meſfingblech MR 
9,15—4,10, Zinkblech 1,25. 2 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„ Antimon-Regulus 


K. B. 90. Der Aufenthalt von Optanten in Polen hängt auch 
nach dem 31. 12. 30 von der Genehmigung der polniiden Behörden 
ab. Der einzige Unterſchied zwiſchen dem jetzigen Zuſtand und 
dem nach dem 31. 12. 90 iſt der, daß vom 1. 1. 31 die Optanten wie 
alle übrigen Ausländer behandelt werden und unter Umſtänden 
länger als 21 Tage im Jahre ſich in Polen aufhalten dürfen. 

K. M. 100. Wir nehmen an, daß die Wohnung im Jahre 1014 
nicht 50 Zloty, ſondern 50 Mark koſtete, denn 1914 kannten wir 
noch keinen Zloty. Wenn dieſe Wohnung alſo 50 Mark koſtete, ſo * 
koſtet fie heute 61,50 Ztoty. Die 2. Frage über die Wage . die 
Sie im Jahre 1925 mit 150 Ztoty mieteten, läßt ſich nicht beani« 
worten, weil eine wichtige Angabe fehlt. Wir müſſen wigen, was 
ie Wohnung im Junt 1914 koſtete, denn nur davon hängt der 
heutige Preis ab und nicht von dem Preiſe im Jahre 1928. Die 
Reparaturen, die Sie bezahlt haben, find eine Frage für ſich, die 
den Mietsprels nicht beeinflußt. Der Vermieter kaun nur den 
geſetzlichen Preis fordern. Die Wohnung kann er Ihnen nur 
kündigen, wenn ein „wichtiger Grund“ vorliegt; 1 B. wenn Sie 
mit den Mietszahlungen mindeſtens an zwei Fälligkeitsterminen 
im Rückſtande ſind oder die Hausordnung gröblich verlezen. 

„Anſiedlerleiden.“ Wir halten den angegebenen Weg für nanı- 
bar und ſehen darin für Sie keine Nachteile. Mit einem ſolchen 
Dokument ausge rüſtet können Sie über das Grundſtück nach Be: 
lieben verfügen, Etwaigen ſpäteren Konflikten . ten 
Erben könnte durch vorangehende entſprechende Eintragungen zu 
deren Gunſten begegnet werden. L 


e = 
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Prophet Imotoffi gegen die Germanen. 


Weſt grenze Polens im Hinblick 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
b Berichterſtatter.) 


I. 


Die Nationaldemokraten mitſamt dem „Lager des 
Großen Polens“ darf man am richligſten als Alt⸗Nationa⸗ 
liſten bezeichnen. Dagegen hätten die Pilſudſki⸗Anhänger, 
mit ihrem Gefolge von Santerern aller Schattierungen, den 
Anſpruch auf die Bezeichnung: Neu-Nationaliften. Zwiſchen 
den Alt⸗Nationaliſten und Neu⸗Nationaliſten (d h. den En⸗ 
deken und Pilſudſkiſten) beſteht in mancher Hinſicht das⸗ 
jenige Verhältnis, das oft zwiſchen unterjochten Völkerſchaf⸗ 
ten und ihren Eroberern beſtand: teilweiſe Vermiſchung und 
Übernahme der Kultur der Unterjochten durch die Eroberer. 
Bisher haben die Pilſudſki⸗Anhänger (mit Ausnahme eini⸗ 
ger einflußloſer politiſcher Eigenbrötler) von den National: 
demokraten einige Grundanſichten und Generaltendenzen 
vorbehaltslos übernommen und ſich zu eigen gemacht. Das 
gilt vor allem von jenen Problemen, die ſich auf das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Polentum und Deutſchtum in 
außenpolitiſchem und innenpolitiſchem Sinne beziehen. Der 
Grund iſt einleuchtend. 


In den erſten Jahren des Polniſchen Staates hegte Pil⸗ 


fudffi große imperialiſtiſche und föderaliſtiſche Pläne, welche 
die Territorien im Oſten (bezw. Süd⸗ und Nordoften) Polens 
umfaßten. Infolgedeſſen traten die Probleme bezüglich der 
auf dieſe Pläne etwas 
zurück. Hier hatten die Endeken und Korfanty die Initia⸗ 
tive, waren die Wegweiſer. und wenn auch Pilſudſki, nach 
Maßgabe der damaligen Möglichkeiten, durch ſeine Ver⸗ 
trauensmänner ebenfalls energiſch eingriff, geſchah es ſicher⸗ 
lich, nicht ohne durch das Motiv beeinflußt zu ſein, ſeine 
Gegner in den Weſtgebieten nicht unumſchränkt walten zu 
laſſen. Seine Hauptaufmerkſamkeit aber richtete Pilſudſki 
auf den Oſt en. In dieſer Richtung bewegte ſich auch nahezu 
ausſchließlich die politiſche Aktivität ſeiner Getreuen, die 
dazumal alleſamt überzeugte Demokraten waren, dem ſozia⸗ 
len Radikalismus huldigten, um gute Beziehungen zu den 
nattonalen, zumal den flawiſchen Minderheiten warben, 
letzteren ſogar Autonomie verſprachen und an den Poloni⸗ 
ſierungsbeſtrebungen der ſtaatlichen Bureaukratie in den Oſt⸗ 
gebieten ſcharfe Kritik übten. Indeſſen vergingen nach dem 
polniſch⸗boleſchwiſtiſchen Kriege Jahr um Jahr, ohne daß ſich 
irgend welche günſtige Vorausſetzungen für eine wenn auch 
nur teilweiſe Aktualiſierung der Oſtpläne Pilſudſkis dar⸗ 
boten. Schließlich verſtummte die Diskuſſion über die födera⸗ 
liſtiſchen Ideen vollſtändig Dagegen erlangten die Fragen 


der Weſtgrenze Polens und des Verhältniſſes zu Deutſch⸗ 


land eine die Außenpolitik Polens beherrſchende Bedeutung. 
Die von den Endeken vertretene nationaliſtiſche Auffaſſung 
vom immanenten, naturnotwendigen Antagonismus zwiſchen 
Polen und Deutſchland kam, je mehr die nach dem Oſten 
zielenden Expanſionstendenzen irreal erſchienen immer ent⸗ 
ſchiedener zur Geltung und zwar ſowohl in den polniſchen 
Parteien (die perſönliche Haltung einzelner Sozialiſten fiel 
nicht ins Gewicht) als auch in den weiteſten Kreiſen der pol⸗ 
niſchen Volksgemeinſchaft. N 


Der polniſch⸗deutſche Intereſſengegenſatz iſt zum 
Hauptdogma des polniſchen Nationalismus 
geworden. 


Nach dem Maiumſturze hat das Pilſudſki⸗Regime dieſes 
Dogma offiziell angenommen und betätigt ſich im Dienſte 
desſelben mit einem Eifer. an dem die Nationaldemokraten, 
die Deutſchenfeinde von Haus aus, nichts auszuſetzen haben. 
Das Pilſudſki⸗Regime verwirklicht Punkt für Punkt das 
antideutſche Programm der Endeken mit einer Energie und 
Rückſichtsloſigkeit, die letzteren imponiert und ſicher ihren 
peinlichen Neid erweckt. 

Während nun die offiziellen Kreiſe in der Praxis mit 
aller Befliſſenheit gemäß den antideutſchen Poſtulaten des 
Nationalismus vorgehen, verlegen ſich unteroͤeſſen die En⸗ 
deken auf den Ausbau der antideutſchen Ideologie zum 
Nutzen der Sanierer, kür die, nachdem ſie ihre Jugendideale 
verraten haben, rückſchrittliche Gedankengänge eine um fo 
größere Anziehungskraft haben. Wenn man von einer 
nationaliſtiſchen Ideologie in Polen und zwar einer bewußt 
nationaliſtiſchen Ideologie (zum Unterſchiede von einem 
Imperialismus mit halbbewußten oder verſchwommenen 
nationaliſtiſchen Tendenzen) ſpricht, muß man Dmowſki 
als den Propheten bezeichnen. In dieſer Hinſicht ſteht er 


5 * ganz obenauf. Er gibt ſich als Propheten und wird als ſol⸗ 


cher von allen gutgeſinnten Endeken aufgefaßt. 

Wenn man die Tatſache überſieht, daß Dmowſki (für 
eine Anzahl Polen) ein Prophet iſt, läuft man Gefahr, den 
eigentlichen Sinn und Zweck der Artikel⸗Serien nicht recht 
zu verſtehen, die Dmowfki von Zeit zu Zeit in der national⸗ 


demokratiſchen Preſſe erſcheinen läßt. Man läuft ſonſt Ge⸗ 
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fahr, nicht zu bemerken, daß hier kein beliebiger Partei⸗ 
führer irgend eine Anſicht verficht. ſondern daß ein Pro⸗ 
phet zu ſeinem Volke redet. Stellenweiſe ſpricht er ſogar ſo, 
als ob er ſich noch höher erhöbe, er verkündet Orakel, nicht 
anders, als wenn durch ihn der Geiſt redete, der die Ge- 
ſchicke der Erdenvölker lenkt. 

Dmowſki ift alſo Prophet. Ob er aber für feine Gläubi⸗ 
gen der wahre Prophet iſt? Uns, den Ungläubigen, uns, 
den Skeptikern, darf. es doch immerhin erlaubt fein, an der 
Richtigkeit des nationaldemokratiſchen Evangeliums, an 
ſeinen Verkündigungen, eine unfromme Exegeſe zu üben. 

Die Ausführungen Dmowſkis, die ſich in feiner jüngſten 
Artikel⸗Serie vorfinden. ſind ſeinem Lieblingsthema: 
„Deutſchland und Polen“ gewidmet. Sie beſchränken 
ſich aber nicht allein auf die Erörterung der leidigen Frage 
der Grenze zwiſchen Deutſchland und Polen. Gewiß, auch 
er wiederholt die dem wohlbekannten Propaganda-Reper⸗ 
toire entnommenen nationaliſtiſchen Einwendungen, die von 
polniſcher Seite ſeit Johr und Tag gegen die Reviſion des 
Verſailler Vertrages geltend gemacht werden. Er tut es 
nur umſtändlicher, mit beſonderer Überheblichkeit, und ge⸗ 
legentlich mit einem Stich ins Derbe im Stil was hier⸗ 
zulande als beliebte Würze hochpolitiſcher Kundgebungen in 
Mode zu kommen ſcheint. Aber Dmowſki begnügt ſich da⸗ 
mit nicht. Sein prophetiſcher Blick ſieht noch ganz andere 
Dinge; er macht inſolgedeſſen unerhörte Entdeckungen. 

Im Polniſchen gibt es eine Redewendung, die lautet: 
„on odkrywa Ameryke“ („er entdeckt Amerika“); der Pole 
bezeichnet damit jemanden, der mit großem Aplomb eine 
Binſenwahrheit oder eine längſt bekannte Tatſache als eine 
unerhörte Neuheit vorbringt. Dmowſki betreibt nicht nur 
maſſenhaft das Entdecken längſt entdeckter Amerikas, ſon⸗ 
dern er unterläßt es auch, für ein zufälliges Ergebnis kul⸗ 
turhiſtoriſcher Forſchung, das jüngerer Herkunft, und den 
neueſten Leſern ſeiner Artikel ſicher noch unbekannt iſt, die 
Quelle ſeines Wiſſens zu zitieren. Als einzige Entſchuldi⸗ 
gung für die Unterlaſſung könnte man nur dies gelten 
laſſen, daß Dmowſki fein Wiſſen nicht aus der Original⸗ 
quelle geſchöpft, ſondern es bereits als publiziſtiſche Scheide⸗ 
münze aus ausländiſchen Revuen und Zeitungen übernom⸗ 
men haben könnte. Daß er manche Ideen aus dritter oder 
zehnter Hand bezogen hat, ſteht ſeſt; denn es iſt nicht an⸗ 
zunehmen, daß ſie in ſeinen Darlegungen in ſo entſtellter 
Geſtalt und in ſo ſeltſamem Zuſammenhange erſcheinen 
könnten, wenn er die Werke, in denen diefe Ideen von 
ihren Findern als Forſchungsreſultat zum erſten Male dar- 
gelegt wurden, ſelbſt geleſen hätte. Denn ſchließlich iſt 
Dmowſki doch nicht unintelligent und dabei ehrgeizig genug, 
ſich nicht bloßſtellen zu wollen. Wir werden aber darauf 
noch zurückkommen. 

Betrachten wir zunächſt „die Amerikas“, die Dmowſfki 
„zu entdecken“ beliebt. Dmowſki verkündet: „Nicht nur 
Eu ropa, ſondern die ganze Welt tritt gegenwärtig in eine 
neue Phaſe der Geſchichte. Es finden Umgeſtaltungen von 
unerhörter Tragweite und Tiefe ſtatt“ ... Es iſt wie an der 
Wende vom XV. ins XVI. Jahrhundert — erläutert Dmow⸗ 
ſki weiter — zur Zeit der Entſtehung der Reformation. Weil 
ihm die Analogie gefällt. bemerkt er, daß die tiefſten 
Anderungen in demjenigen Teile Europas vor ſich gehen, 
den damals die Reformation umfaßte. Daß Umwälzungen 
vor ſich gehen — iſt wahrhaftig keine Entdeckung; daß die 
größten Umwälzungen in Europa ſich gerade auf die pro⸗ 
teſtantiſchen Länder beſchränken, iſt offenbar falſch. So ſind 
3. B. der Bolſchewismus und Faſzismus nicht in proteſtan⸗ 
tiſchen Ländern entſtanden. Würde Dmowſfki aber einzig 
auf wiſſenſchaftliche und techniſche Leiſtungen und Umwäl⸗ 
zungen hingewieſen haben — er erwähnte ſie vielmehr als 
etwas Geweſenes — ſo wäre dieſe Feſtſtellung immerhin 
ſchon diskutabel. In dieſen Dingen iſt indeſſen die inter⸗ 
nationale Verflechtung ſo groß, daß nach Ländern geſon— 
derte Betrachtungen nur zum Teil möglich, nach Raſſen und 
Religionen getrennte ſchon ganz unmöglich find. Außerdem 
würde in jedem Falle die Entſcheidung, ob es ſich um etwas 
grundlegend Neues, oder um ein Endglied und die Aus⸗ 
wirkung einer vor Jahrzehnten und in einem anderen Lande 
gemachten Entdeckung oder aufgeſtellten Theorie handelt, auf 
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. Was Dmowſki vor⸗ 
ſchwebte, als er den Satz über die tiefſten Umwälzungen, 
die fetzt in proteſtantiſchen Ländern vor ſich gehen, hin⸗ 
geſchrieben hat, waren wohl die allgemeinen Kriſen⸗ 
erſcheinungen des Kapitalismus. 

In dieſem Zuſammenhange überraſcht er uns mit einer 
großartigen Entdeckung, nämlich mit derjenigen, daß der 
jetzige ſogenannte Spätkapitalismus mit dem Frühkapitalis⸗ 
mus vom Anfange des XIX. Jahrhunderts nicht identiſch 
iſt. Aus dieſer Entdeckung ergab ſich ihm eine zweite, daß 
nämlich Beziehungen zwiſchen dem Puritanertum und dem 
Aufſchwung der kapitaliſtiſchen Produktionsform beſtanden. 
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Die Aufhellung der innigen Beziehungen zwiſchen Religion 
und Wirtſchaft iſt den grundlegenden Forſchungen Som- 
barts, insbeſondere aber Max Webers zu verdanken. 
Die Schriften Webers ſind ſicher ſeit einem Jahrzehnt welt⸗ 
berühmt und die ſunthetiſchen Schlußfolgerungen ſeiner For⸗ 
ſchungen ſind Gemeingut unzähliger kultur⸗hiſtoriſch Gebil⸗ 
deter geworden. Auf irgend einem Umwege (denn ſonſt 
hätte er doch den berühmten deutſchen Forſcher zitiert) hat 
auch Dmowſki vom puritanifchen Einfluſſe auf den Früh⸗ 
kapitalismus erfahren und er beeilte ſich, dieſes Wiſſen zum 
Nutzen ſeiner Geſinnungsgenoſſen in Polen entſprechend zu 
verwerten. Wie tut er dies? Indem er durch eine Equlli⸗ 
briſtik von unrichtigen Verallgemeinerungen, einiger richti⸗ 
ger Fakten und von Fehlſchlüſſen, ein falſches Welt⸗ 
bild voripiegelt, das den Zweck hat, in den polniſchen Na⸗ 
tionaliſten das Gefühl einer ganz unbegründeten Schaden⸗ 
freude wachzurufen und ſie in Illuſionen zu wiegen. 
Dmowſki ſagt ihnen: mit der proteſtantiſchen Diſziplin, der 
die Großinduſtrie der germaniſchen Völker ſo viel verdankt, 
iſt es aus. Die Moral ſinkt, der Glaube erſtirbt, alſo wird 
es mit der Macht der germaniſchen Staaten immer ſchneller 
abwärts gehen. Der Anfang vom Ende hat ſchon begonnen. 
Da wir erſtens Katholiken, zweitens kulturell und wirtſchaft⸗ 
lich ziemlich zurückgeblieben ſind, ſind wir eigentlich viel 
beſſer daran, als die hochziviliſierten Nationen. 

Wenn Herr Dmowſki und feine Verehrer keinen anderen 
Troſt finden können, als dieſen, ſind ſie zu bedauern. 
Dmowſki ſchneidet in feinen Aufſätzen Themen an, deren Be- 
handlung einige philoſophiſche Bildung erfordert Dieſe geht 
ihm aber in einem ganz erſtaunlichen Grade ab. Marſchall 
Pilſudſki bezeichnete in einem ſeiner Interviems eine ihm 
mißfallende Art, das Staatsbudget aufzuſtellen, mit den 
Worten: „groch 2 kapusta“ („Erbſen mit Kraut“), was eine 
ſehr ſchlechte Miſchung fein fol. Dmowſfki vermiſcht, wenn 
er Kulturphiloſoph ſein will, Dinge, die noch weniger zu 
einander paſſen, als Erbſen und Kraut. Hätte er Max 
Webers Werke mit Verſtändnis geleſen, vielleicht wäre er 
vor ſeinen abſtruſen und leichtfertigen Verallgemeinerungen 
bewahrt geblieben. Weber weiſt den fördernden Einfluß der 
puritaniſchen Weltanſchauung und der proteſtantiſchen Ar- 
beitsmoral auf die Anfänge des modernen Induſtrialismus 
auf, aber er verfährt dabei mit ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit, 
die willkürliche, phantaſtiſche Konſtruktionen ausſchließt. 
Dmowſki verrennt ſich fo weit, die ganze moderne techniſche 
Kultur vom Proteſtantismus abzuleiten, um dann die nega⸗ 
tiven Erſcheinungen dieſer Kultur (Materialismus, Utili⸗ 
tarismus uſw.) auf das Konto des Proteſtantismus zu ſetzen. 
So einfach liegen die Dinge nicht, und die politiſche Tendenz 
tritt hier etwas zu grob auf den Plan. 

Dmowſki möchte feine Leſer glauben machen (ſelber 
dürfte er kaum aufrichtig daran glauben ... oder ſollte er 
wirklich fo verblendet ſein?), daß z. B. kraſſer Materialis⸗ 
mus, Genußſucht, Egoismus, Pflichtvergeſſenheit, in unſeren 
Zeiten vorzugsweiſe in den germaniſchen Ländern in Er⸗ 
ſcheinung treten und daß der Urgrund dieſer Übel die Tat⸗ 
ſache ſei, daß „der Proteſtantismus ſchon in den Augen⸗ 
blicken ſeiner Geburt zu wenig Religion war“, daß „ſchon in 
ſeinen Prämiſſen Keime der Irreligioſität enthalten waren“, 
daß er „den menſchlichen Geiſt von den ewigen Dingen ent⸗ 
fernte“ 

Die völlige Ignoranz Dmowſkis in religionsgeſchicht⸗ 
lichen Dingen nimmt uns nicht wunder. Doch iſt es — 


nebenbei gefagt — für dieſen Reatpolitiker bezeichnend, daß 


gerade er von den „ewigen Dingen“ ſpricht, dem Proteſtan⸗ 
tismus Zugeſtändniſſe an die Diesſeitigkeit zum Vorwurfe 
macht, daß er, der übrigens heidniſche Elemente im deutſchen 
Nationalſozialismus bemerkt, doch, wenn es ſich um Polen 
handelt, die hohe Wertſchätzung des Myſtizismus vergißt, 
und ſich fröhlich einem Nationalſozialismus hingibt, wie er 
nicht erdennaher und heidniſcher ſein kann und den das 
Haupt der katholiſchen Kirche, der Heilige Voter, feierlich 
verurteilt. Der Papſt hat am 24. Dezember in ſeiner An⸗ 
ſprache an das Kollegium der Kardinäle die Worte des Pro⸗ 
pheten ausgerufen: „Dissipa gentes quae bellum volunt!“ 
(Vernichte die Völkerſchaften, die den Krieg 
wollen:) Aber der katholiſche Dmowfſki hatte es mit 
feinem Sinn für „ewige Dinge“ für vereinbar gehalten, ſeine 
Artikelſerie mit einer Kriegsdrohung an diejenigen zu 
ſchließen, die auf friedlichem Wege die Anderung eines ihnen 
ungerecht dünkenden Vertrages zu erwirken beſtrebt ſind. 
Das nur nebenbei. Herr Dmowſkt hält es für chriſtlich, 
über die Mißſtände und Laſter, die in hochziviliſierten Län⸗ 
dern in Erſcheinung getreten ſind, Genugtuung zu äußern. 
Dieſer überzeugte Katholik verhehlt es nicht, wie erwünſcht 
ihm der — angebliche oder wirkliche — moraliſche Nieder⸗ 
gang von Völkern wäre, deren Überlegenheit ihn als Polen 
offenbar ſchmerzt; er verhehlt es nicht, daß er ſich von dieſem 
moraliſchen Niedergang als ſichere Folge einen wirtſchaft⸗ 
lichen und politiſchen Rückſchritt verſpricht, der dem polni⸗ 
ſchen Volke zugute kommen werde. Wie eng, phantaſiearm, 
wie primitiv iſt dieſe Weltbetrachtung! 


(Fortſetzung folgt.) 
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Profeſſor Adolf Warſchauer geſtorben. 


Der bekannte Hiſtoriker Prof. Dr. Adolf War 
ſchauer, der ſich beſonders um die Sammlung und 
Herausgabe von Dorumenten über die Geſchichte des Poſe⸗ 


ner Landes und beſonders der Stadt Poſen verdient ge⸗ 


macht hat, iſt in der Nacht zum 29. d. M. in Berlin im 
Alter von 74 Jahren geſtorben. 

Prof. Adolf Warſchauer war ein Kind unſeres Landes 
Am 13. Oktober 1856 wurde er in Kempen (Südpeſen) 
geboren. Er beſuchte das Eliſabeth⸗Gymnaſium und ſpäter 
die Univerſität in Bresla ı und wurde von der Univer- 
ſität an das Staatsarchiv zu Poe: berufen. Im Oktober 
1903 folgte er einem Ru‘ als Prof for der Landesgeſchichte 
an die neugegründete Akademie zu Poſen, wo er bis zum 
Oktober 1912 wirkte. Seit dem 1. Oktober 1912 war er 
Direktor des Staatsarchivs in Danzig und von 1915 bis 
a Direktor der deutſchen Archivverwaltung in War 

ch a u. 

Seiner Tätigkeit in Poſen verdanken wir eine ganze 
Reihe bedeutungsvoller Veröffentlichungen über die Ge⸗ 
ſchichte des Poſener Landes und der Poſener Städte. Neben 
zahlreichen Aukſätzen, die er zum größten Teil in der „Zeit 

ſchrift der Hiſtoriſchen Geſellſchaft fü Poſen“ veröffentlichte, 
hat er zahlreiche Werke über die Vergangenheit unſeres 
Landes herausgegeben. Es ſeien genannt: „Das Sta nbuch 
von Poſen“, „Die ſtädtiſchen Archive in der Provinz Polen“ 
„Geſchichte der Provinz Poſen zur polniſchen Zeit“ und 
„Die Geſchichte der Stadt Gneſen“. Im Jahre 1926 ver- 
öffentlichte Warſchauer noch im Verlage von Reimar 
Hobbing in Berlin feine Lebenscrinnerungen unte 
dem Titel „Deutſche Kulturarbeit in der Oſt⸗ 
mark, Erinnerungen eus vier Jahrzehnten“. In äuzerſt 
intereſſanter Weiſe wird hier das Leben in Poſen und Meſt⸗ 
preußen geſchildert. Das Werk gib! über die Charakteri⸗ 
ſierung des Landes und ſeiner Nationalitätenverhältniſſe 
hinaus ein Bild von der unermüdlichen Arbeit des Ver- 
ſtorbenen. j 

Sein Lebensabend rar leider ein äußerſt trauriger 
Der durch eifriges Schaffen zermürbte Körper hielt mi 
der geiſtigen Regſamkeit Adolf Warſchauers nicht gleſcher 
Schritt. Vollſtändig gelähmt, war e. in den letzten Jahren 


ganz auf die Fürſorge ſeiner Umgebung angewieſen. Aber 


das körperliche Leiden konnte die geiſtige Regſamkeit rich: 
behindern. Noch bis kurz vor fernen: Tode diktierte er un. 
ermüdlich ſeine Arbeiten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angobe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 30. Dezemser. 
Trübe und mild. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ziemlich trübes Wetter bei Temperaturen über 
Null an. 


Das Jahr 1931. 


Nicht alle Kulturvölker legen unſere Zeiteinteilung 
ihren Kalenderberechnungen zugrunde. Die griechiſche 
Kirche rechnet das Jahr 1930/31 als das 7439. nach der ſog. 
byzantiſchen Aera. Die Juden zählen vom Jahre 3761 v. Chr.; 
am 12. Oktober 1931 beginnt für ſie das 5692. Jahr. Moham⸗ 
medaniſche Völker ſetzen als Ausgangspunkt die Flucht 
Mohammeds non Mekka nach Medina. Sie rechnen nach 
Mondjahren, und am 19. Mai 1931 fängt für fie das 1350. 
Jahr an. Die Wiſſenſchaft dagegen rechnet nach der juliani⸗ 
ſchen Periode von 7980 (2841915), deren Beginn auf den 
1. Januar 418 v. Chr. feſtgeſetzt wurde. Um nun die ver⸗ 
ſchiedenen Längen der einzelnen Jahre und Mondjahre aus⸗ 
zuſchalten. hat man eine Zählung nach Tagen eingeführt. 
So ift der 1. Januar 1931 der 2426342. Tag der julianiſchen 
Periode. Die chriſtliche Zeitrechnung ſtammt vom Abte 
Dionyſius Exiguus, fand aber erſt im 6. Jahrhundert kirch⸗ 
liche und im 8. Jahrhundert allgemeine Anwendung. 

Nicht immer war der 1. Januar Neujahrstag. Am 
längſten hat ſich daneben der 25. März als Jahresbeginn 
erhalten. in England ſogar bis zum Jahre 1752. Das Jahr 
1931 beginnt mit einem Donnerstag und endet auch mit 
einem Donnerstag. Oſtern fällt auf den 5. April. Der 

Oſtervollmond tritt am 2. April ein. Das Pfingſtfeſt nimmt 
am 24 Juni feinen Aufang und den erſten Adventsſonntag 
haben wir am 29. November, dem 25 Sonntage nach Trini⸗ 
tatis vorangegangen waren. Wann beginnen die Jahres⸗ 
zeiten? Am 21. März 15 Uhr überſchreitet die Sonne den 
Himmelsäquator in nördlicher Richtung und läßt den aſtro⸗ 
nomiſchen Frühling einziehen; am 24. September 1.30 Uhr 
erreicht das Tagesgeſtirn wieder den Aquator und bringt 
den Herbſt. Der längſte Tag iſt der 22. Juni, der kürzeſte 
der 22. Dezember. Am 2. April und 28. September kann 
man je eine totale Mondfinſternis beobachten. 


§ Achtung, Steuerzahler! Die Steuerämter Bromberg 
I. und II. machen darauf aufmerkſam, daß am 15. Dezember 
1930 der Zahlungstermin der Gewerbeſteuer der im No⸗ 
vember 1930 erzielten Umſätze von Handelsunternehmen 
1. und 2. und von Gewerbeunternehmen 1. bis 5. Kategorie, 
die Handelsbücher führen, verſtrichen iſt. Im Dezember iſt 
ferner zahlbar die Steuer von Dienſtgehältern, Penſionen 
und Löhnen im Verlaufe von ſieben Tagen, vom Tage der 
Abzüge an gerechnet. Zu zahlen find ebenfalls Steuer⸗ 
Beträge, für welche die Zahler Zahlungsbefehle mit dem für 
Dezember beſtimmten Termin erhalten haben, ſowie die im 
Dezember fälligen Ratenbeträge. Es wird weiter daran er- 
innert daß auf Grund des Art. 30 des ſtaatlichen Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes die Gewerbepatente für das Jahr 1931 bis zum 
31. Dezember 1930 einzulöſen find. Der Aufkauf darf 
keinen Aufſchub erleiden, da der Termin nicht ver⸗ 
längert wird. Nach ſeinem Ablauf treten die Steuerämter 
sofort an die genaue Kontrolle der Handels- und Gewerbe⸗ 
unternehmen heran. Übertretungen werden auf Grund der 
ſtaatlichen Steuergeſetze beſtraft. Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
unternehmen jomie ſelbſtändige Geſchäfte, die nach dem 1. Ja⸗ 
nuar 1031 nicht im Beſitz der Patente bzw. Regiſtrations⸗ 
karten ſind, werden geſchloſſen. 8 
F Zeder dritte Ausländer ein Deutſcher. Die polnischen 
Konſulate im Auslande haben im letzten Berichtsjahr 
324.000 Paßviſen ausgeſtellt, was gegen das Vorjahr ein: 
Zunahme um rund 100 000 Viſen bedeutet. Ein Drittel 


= dieſer Viſen war nur für die Durchfahrt durch Polen gültig 8 


An der Spitze aller Staaten, deren Angehörige nach Polen 
kommen, ſteht das Deutſche Reich mit 176 553 Bifer. 
alſo mit faſt 50 Prozent des geſamten polniſchen Fremden- 
verkehrs. Die zweite Stelle gebührt Rumänien, die deitt⸗ 
der Tſchechoſlowakei uſw. Amerikaner kamen zu uns wur 
8841 und am ſpärlichſten laſſen ſich die Italiener bei uns 
ſehen, da an fie nur 1012 Paſſe viſtert worden find. — Jede; 
dritte Ausländer alſo in Deutſcher! Deshalb alſo auf 
möglichſt wenig deurſch ſprechen, bitte! Deshalb auch die 
deutſche Sprache nach Möglichkeit ausmerzen, von Speije- 
karten, Amtern uſw. Das nennt man dann neuzenliche 
Fremdenverkehrswerbung und verhilft zu hohem An'rhen! 

$ Namensänderung = 200 Zloty exkl. Stempelgebühr. 
Der Innenminiſter befaßt ſich in einer ſeiner neueſten Ver⸗ 
fügungen mit den Anträgen um Abänderung von 
Familiennamen. Die Vorbedingung für die günitige 
Erledigung derartiger Geſuche iſt u. a. davon abhängig, daß 
der bisherige Name die deutlichen Merkmale für die Mög⸗ 
lichkeit trägt, den Beſitzer vor den Augen der Offentlichkeit 
lächerlich zu machen oder ſonſt irgendwie herabzuſetzen. 
Die Namensabänderung koſtet aber, wie es weiter heißt, 
Geld, und zwar erſt einmal beim Geſuch eine Stempelgebühr 
von 3 Zloty für den Antrag ſelbſt und dann noch 50 Groſchen 
für jede einzelne Anlage, hierzu kommt für die Ausferti⸗ 
gung der Namensänderung ſelbſt die runde Summe von 
200 Zloty. Die zuſtändige Behörde iſt aber gleichzeitig an⸗ 
gewieſen worden, in beſonderen Fällen der Bedürftigkeit 
ein Auge zuzudrücken und dieſe Gebühr zu ermäßigen oder 
ganz zu erlaſſen. Wir finden das ganz in Ordnung, denn 
wie kommt ein armer Kumpel, der unter ſeinem unglück⸗ 
ſeligen Stern und ſeinen Folgen ſchon wirklich genug zu 
leiden hatte, dazu, für die neue Namensurkunde noch 200 Zl. 
auf den Tiſch des Hauſes zu legen, die er gar nicht in der 
Taſche hat. Zumal die ganze Geſchichte gar nicht ſo einſach 
iſt mit dem neuen Namen: der Antragſteller muß es näm⸗ 
lich noch über ſich ergehen laſſen, daß ſein Geſuch der breite⸗ 
ſten Offentlichkeit bekannt gegeben wird und daß ſich die 
Träger des gewählten Namens noch durch Einſprüche da⸗ 
gegen wehren können, daß ein unangenehmer Zeitgenoſſe 
es wagt, ebenſo heißen zu wollen wie ſie. Alſo ganz ab⸗ 
geſehen vom Koſtenpunkt: ſo leicht iſt es nun doch nicht, 
unter den Hut eines neuen Namens zu ſchlüpfen! 

8 Im Zeichen der Demoralifierung. Am zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage trafen ſich in der Nakelerſtruße (Nakielſka) 
der 17lährige Franz Laſkowſki, Hausbeſitzersſohn aus 
der Schillerſtraße (Wincentego Pola) 11 und der 19jäbrige 
Edmund Kaminſki. Die jungen Leute führten zunächſt 
ein ruhiges Geſpräch, wünſchten ſich frohe Feſttage, als 
plötzlich Kaminſki eine Flaſche mit Salzſäure aus der Taſche 
zog und den Inhalt Laſtowſki ins Geſicht goß. Unter un⸗ 
geheuren Schmerzen lief letzterer nach Hauſe, wo ihm durch 
einen herbeigerufenen Arzt Hilfe zuteil wurde. Es beſteht 
die Gefahr daß er das Augenlicht verliert. Eine polizeiliche 
Unterſuchung ift eingeleitet. Der Grund zu der rohen Tat 
iſt unbekannt. 5 

g Die täglichen Diebſtähle. Am 28. d. M. drangen Ein⸗ 
brecher nach Herausſägen eines Schloſſes in die Wohnung 
der Frau Joſefſa Duraziewicez, Thornerſtraße 6, ein 
und ſtahlen für etwa 1500 Zloty Schmuckſachen. — Während 
eines Vergnügens im Schützenhaus wurde Helene 
Gozdecka eine ſchwarze Handtaſche im Werte von 20 31. 
geſtohlen. — Kurzwaren im Werte von 150 Zloty ſtahlen 
Diebe aus einem Schaukaſten des Kaufmanns S. Bilberg, 
Neue Pfarrſtraße (Jezuicka] 4. N 

Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 
Liedertafel 1842. Heute abend Übungsſtunde Zivilkaſino. 
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Ein Raufbold erſchoſſen. 


Gneſen, 30. Dezember. Am 2. Weihnachtsfeiertag gegen 
8 Uhr abends erſchienen etwa 8 Burſchen aus Gneſen im 
Lokal des Gaſtwirts Kaſprzak in Janköwko bei Gneſen. 
Mit ber Tochter des K., die die jungen Leute bediente, be⸗ 
gannen die Gäſte eine Unterhaltung, in deren Verlauf ſie 
äußerten, ſich mit ihr amüſieren zu wollen. Als die Be⸗ 
leibigte ſich darauf zurückziehen wollte, fielen die Bur⸗ 
chen über ſie her und hielten ſie mit Gewalt zurück. 
Auf die Hilferufe der Überfallenen erſchien deren Vater 
mit feinem Stieffohn Franeiſzek Wiland im Lokal. Die 
Raufbolde wandten ſich nun Wiland zu und warfen ihn 
u Boden. Als Kaſprzak ſah, daß man mit den Rauf⸗ 
bolden nicht fertig werden konnte, holte er ſeinen Revolver 
und gab im Lokal einen Schuß ab. Nun zogen ſich endlich 
die Unholde nach der Tür zurück. Sie zerrten Wiland 
immer noch mit ſich und mißhandelten ihn. Erſt vor 
der Tür der Gaſtwirtſchaft ließen ſie ihn liegen und 
floßen nach Talſee zu. Einer von ihnen konnte, da er 
von der Kugel getroffen und ſchwer verletzt war, 
nicht mehr mitkommen und blieb vor dem Hauſe des Guts⸗ 
beſitzers Paul Härtel⸗Jankowko liegen. Von dort aus 
wurde die Gneſener Unfallitation alarmiert. Der Schwer⸗ 
verletzte ftarb jedoch, ehe das Auto erſchien. Es handelt 
ſich um den 21jährigen Leon Sadowſki aus Gneſen. 


Crone (Koronowo), 27. Dezember. Kürzlich wurden 
auf dem evangeliſchen Friedhofe in Althof (Stary dmör) 
von dem Gitterzaun eines Grabes eine Doppeltür und 
eine Füllung entwendet außerdem noch eine Tafel ſtark 
beſchädigt. Von den Kirchhofsſchändern fehlt jede Spur. 

g. Crone (Koronowo), 30. Dezember. Auf dem heutigen 
Wochenmarkte wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1.802,00, Eier 3,003.20 die Mandel, Puten 0,80 das Pfd. 
Hühner 3,00-5,00, fette Gänfe pro Pfund 180—1,40. Auf 
dem Gemüſemarkt brachte Weißkohl 0,05—0,10, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10 0,15, Roſenkohl 0,30 —0,40, Grünkohl 0,20, 
Zwiebeln 6 Pfund 1,00, weiße Bohnen 0,40, Mohrrüben 0,10, 
Apfel 0,60 0,70. — Fette Schweine brachten 55,00 70,0 der 
Zentner, Ferkel 30,00--55,00 das Paar. 

* Strelno (Strzelnol, 29. Dezember. In der letzten 
Sitzung des hieſigen Stadtparlaments wurde be⸗ 
ſchloſſen, nachſtehende Kommunalzuſchläge zu erheben: 15 
Prozent Zuſchlag zu den Gewerbeſcheinen und Regiſtrie⸗ 
rugnskarten, 100 Prozent zu der Motorradſteuer und 50 Pro⸗ 
zent zu der Waffenftener. Außerdem ſoll auch eine Steuer 
für Luruswohnungen und eine Jagdſteuer in Höhe von 
20 gr für 1 Hektar erhoben werden. In günſtigem Sinne 
erledigt wurde der Dringlichteitsantrag des Stadt. Golach 
betr. die Aſſignierung von 1000 Zloty für den Arbeitsloſen⸗ 
fonds. Ermächtigt wurde der Magiſtrat zur Aufnahme von 
Verhandlungen in Sachen der Anlegung einer weiteren Ben⸗ 
zinſtation. Nachdem hierauf noch das Protokoll der Sitzung 
verleſen worden war, wurde die Sitzung infolge vorgerück⸗ 


der Stunde oejoflen. 


5 


* nee 


v Tremeſſen (TIrzemeſzno), 27. Dezember. Unfa 
Beim Ausladen einer Lore kam der Arbeiter Auguſt 
lenczyk unglücktlicherweiſe unter eine Lore zu liegen, m 
bei ihm beide Berne gebrochen wurden. 9 

v Argenau (Gniewkowo), 27. Dezember. Der Woje- 
wode von Poſen har für das Kalenderjahr 1931 fol⸗ 
gende Jahrmärkte hierſelbſt feſtgeſetzt: 1. am 24. Februar: 
allgemeiner; 2. 7. April: Pferde- und Viehmarkt, 3. 16. Juni: 
allgemeiner; 4. 8. September: Pferde⸗ und Viehmarkt; 8 
5. 3. November: Pferde⸗ und Viehmarkt; 6. 1. Dezember 
allgemeiner Markt. 5 


— — —˙5ö̃ — Ten en 


Verwegene Naubüberfälle 
in Köln und Mainz. 


Kölu, 30. Dezember. Ein verwegener Raubüberfall auß 
die Depoſitenkaſſe der Deutſchen Bank in der Dürener 
Straße, bei dem die Täter 2000 Mark Bargeld erbeuteten, 
wurde geſtern vormittag gegen 10 Uhr verübt. 

Über den Überfall erfährt das „Berl. Tagebl.“ folgende 
Einzelheiten: Kurz nachdem cin größerer Geldtransport 
von der Filiale der Deutſchen Bank zur Zentralkaſſe ab⸗ 
geholt worden war, fuhren in einem Automobil drei junge 
Leute vor der Depoſitenkaſſe vor. Einer von ihnen ſtellte 
ſich an den Eingang des Kaſſenraumes, der andere von 
ihnen drang mit vorgehaltenem Revolver und mit dem Ruf: 
„Hände hoch!“ auf den Kaſſierer ein, während der dritte 
mit einem Satz über den ungefähr 1,20 Meter hohen Kaſſen⸗ 
tiſch ſprang. Hinter dem Kaſſentiſch befand ſich der Ort des 
Kaſſenſchrankes. Der Näub : raffte alles Geld, was er 
gerade fallen konnte, und ſtopfte es in einen Sack. Im 
Nebenraum hörte ein Buchhalter den Ruf „Hände hoch!“ 
und ſetzte daraufhin den Ala mapparat in Tätigkeit. Der 
eine der Verbrecher, der dies beobachtete, ſchoß auf den Be⸗ 
amten. Die Kugel prallte an einem Taſchenſpiegel ab, ſo 
daß der Beamte unverwundet blieb. Die Täter beſtiegen 
hierauf das draußen wartende Automobil und entkamen. 


Verhaftet! 


Trier, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Geroldſtein wurden drei Perſonen verhaftet, die mit einem 
Auto nach Trier fahren wollten. Es handelt ſich um die 
Bankräuber aus Köln, die vorläufig die Tat jedoch leugnen. 


90 000 Mark in Mainz erbeutet. 


Mainz, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute vormittag wurde in der Nähe des Reichs bankgebändes 
auf ſtark belebter Straße ein dreiſter Straßen raub 
ausgeführt. Zwei Angeſtellte der Mainzer Volksbank 
hatten von der Reichsbank 90 000 Mark abgehoben und 
waren auf dem Wege zu der Volksbank. Von einem Per⸗ 
ſonenauto, das längere Zeit vor der Reichsbank geſtanden 
hatte, ſprangen zwei mit Revolvern bewaffnete Banditen 
auf die Beamten zu und entriſſen ihnen die Aktentaſche mit dem 
Gelde. Auf in der Nähe befindliche Straßenpaſſanten gab 
einer der Ränder Revolverſchüſſe ab. Die Banditen 
5 mit ihrem Anto in der Richtung nach Frank⸗ 
urt. j 


Schweres Gasunglück. 
29 Frauen erkrankt. 


Berlin, 30. 2 danse In der Berliner Wäſchefab 
A. G. vormals Gebrüder Rittner im Hauſe Geri raße 27 
ereignete ſich geſtern nachmittag ein ſchweres Gasunglück, 
bei dem 29 Frauen, die in der Fabrik angeſtellt ſind, unter 
ſchweren Vergiftungserſcheinungen erkrankten. r 
Bei zehn Frauen waren die Folgen der Gasvergiftung f 
ſchwer, daß fie ins Virchow⸗Krankenhaus transportiert wer⸗ 
den mußten. i 1 

Die Fabrik, die dem Wäſchekonzern Moſſe gehört, be⸗ 
ſchäftigt etwa 50 Plätterinnen, die gemeinſam in einem 
großen Bügelraum arbeiten. Schon am Vormittag machten 
ſich bei einigen von ihnen Merkmale einer Vergiftung be⸗ 
merkbar. Sie klagten über Kopfſchmerzen, Übelkeit und 
Schwindelanfällen und mußten von der Fabrikleitung be⸗ 
urlaubt werden. Als aber immer wieder Plätterinnen 
über Unwohlſein klagten, ſetzte die Fabritleitung in dem 
Bügelraum ſämtliche Ventilatoren in Betrieb, weil man 
7 die heiße und ſchlechte Luft ſei an den Erkrankungen 
ſchu + — ! H 
Am Nachmittag brachen dann aber plötzlich zehn Plätte- 
rinnen bewußtlos zuſammen, ein großer Teil der übrigen 
erkrankte zur gleichen Zeit. Jetzt entſchloß ſich die Direk⸗ 
tion der Fabrik, die Feuerwehr zu alarmieren. Die Mann⸗ 
ſchaften mühten ſich lange mit Sauerſtoff⸗Apparaten um die 
bewußtloſen Frauen und brachten ſchließlich ſieben von ihnen 
zu den nächſten Rettungsſtellen, wo ſie weiter behandelt 
wurden, und ſorgten für die Überführung der am ſchwerſten 
Betäubten in das Virchow⸗Krankenhaus. fr 5 

Die Polizei bat bereits eine eingehende Unterſuchung 


über die Entſtehungsurſache des Unglücks eingeleitet. 


u: 


leberfall chineſiſcher Nu 
auf einen eee 


London, 30. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) N 
neſiſche Räuber entfernten unter einer Brücke an der Se 5 
Tſchintſchau—Tſchaoyang mehrere Eiſenbahnſchienen 
brachten dadurch einen Zug zum Entgleiſen. Der 3 
der in voller Fahrt die Brücke paſſterte, ſtürzte in 
25 Meter tiefen Fluß. Die Zahl der Toten iſt groß, Bis⸗ 
ber konnten nur 40 Verletzte geborgen werden. Die Lok. 
motive explodierte und der übrige Teil des Zuges 
Jener, da feine Fracht zum größte: Teil ans El beſtan 
Beim Herannahen der Polizei flohen die Banditen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Meichie: vom 30. Dezember 1980. 


Krakau +2,56, Zawichoſt . 1.24, Warſchau +1,00 Block 4. 955 { 


Thorn + 0,72, Rordon -+ 0,88, Culm -+ 0,63 8. 
Kurzebrat + 1.20. Pietel + 0,11. Di ‚63. Graudenz +0,86, 
Schiewenhorit + 2,04, +1. Dirſchau + 0,08, Einlage + 188. 
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vollkommen verſiert (auch taufmänniich) in der 
Führung von techn. Betrieben, Montagen und 
techn. Büros, erfahr. Konſtrutteur, mit 25 jähr. 
Praxis im allgem. Maſchinenbau. Bau von 
Pumpen, 1 Waſſer⸗Turbinen, 
Gatter und Holzbegrbeitungsmaſchinen. der 
deutſchen und Le Eprache in Wort und 
Schrift mächtig. 
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ſanft nach langem, ſchwerem Leiden am 7. d. M. mors auf gute geuan. Stella. Als Wirtin? 
gens 7¼ Uhr, mein herzensguter Mann. "unier lie er, 
treuſorgender Vater, un er inniggeltebter Sohn, der 

tl. Dt. Roi. Schmidt. 
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haltsanſprüchen. Off. perf. in Küche u. Haus⸗ 


Wirtſchaftsfri ſelbſt.ält.ſelanet, in guter Lage günstig, tofort wegen 
ſchaftsf Brombergs, mit Obſt⸗ Krankheit z. vermieten. 
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im 38. Lebensjahre. unter S. 13167 an die halt, ſucht von gi od. ſp. Tutlewo, v. Chelmno. Gut eingeführtes 
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grafien { 3 billig zu verkauf. Sniadeckich 29, J. 
zu staunend billigen j 8 Hetmanskadb( Suiientt, 6168 Mark Arr. 


-oto Preisen uz 
GREY 


Sasshilder en 
nur Gdanska 19. Tel. 212, 2212 Gdanska 28 
silvester-Pfannkuchen 


BEER Foto-Atelier. Tel. 120. 
Stück 0,25 gr 


faſt unſichtbar, 
Kunſt⸗ :Stopferei a 2 feinster Art — verschieden bett. 
Atelier für . 
87 Gdanſta 123, part. 


I Di 
1931, mittags 1 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


10 Waren zum 
„1. 31 geſucht 14¹ 
Weſola 12. 1 Tr. 


Was der Tee dem Sohn der Mitte, 
Arabern die Wüstenritte, 
Was dem Regenschirm der Ständer, 
Was dem Mön der Klosterwein, 
Ist uns allen der Kalender; _ 
Doc von Dittmann muß er sein. 


Ig. Mädchen ge ucht 3. 
täglich. Aufwart, 
Kadetten 34b, I. 6159 


Zuverläſſ. n 
verlangt 
Piotra Skargi 9, ptr. 


Restaurant A. Twardowski Nachf. 


Diuga 12 Tel. 130 


Große Silvester-Feier 


in schön dekorierten Räumen 


Stimmungsvolle Tanzmusik Überraschungen Warme 
und kalte Küche Geöffnet bis morgens / Mäßige 
Preise | Unter fachmännischer Leitung 


Alfred Kindermann 


S. Szulc, Bydgoszcz 


Dworcowa 63 Tel. 840 u. 1901 


Speꝛlalhaus 1.Tischlerei-u. Sarghedarfsartikel : 1. Juli 1931 ſucht 
Fabriklager in Tischen u. Stühlen. 11814 Intel. Kau mann rw 1 


Emplehle zu konkurrenzlosen Preisen 46 J; angen, Erſchein. Snerhenmier |" 


lleinſteh ſchuldl. ge⸗ E 
Möbel-, Sarg- und Baubeschläge ſchled. tathol., verm. 1. A Kinder 
40., 
Werkzeuge, Leim, Schellac.ı tpaſſ. Damenbekſ ee dem die Anlage für 
ene ere, ee ö.| „anderweitigen y 


o. o. 
feinen Beruf im Blute 
55 zwecks Heirat Wirtungsireis. fräulein erui . 
Matratzen. Marmorgarnituren usw. een Gfl. Off. m. Bin über 20 Jak re aufſe jährige Praxis und ſteht 5 nähe Fuer Große 


% 2 U. rößeren Gütern infaute Empfehlungen.] gute eh zu halten, 7 
5 Ng ere. Pom merellen mit ltart.|Hrd1. Oe unt 9.1854" owe hohe Willher- Silvester -Feler 


Kath. intelligentes 6 


Fräul. ſucht Stell. als 
mit 2 Gehilfen == 


nu Zuckerrüben⸗ Weizen,, an d. Gſchſt d. Zig. erbet. trage zu erzie en, wird 
7 a. ara b N tg. 1 5 K 
Prima Kies Ahe . L Mori für Stait mit Konzert 
reiche, wünsch. glück. nerei und Ziegelei ver: Hausmädchen v. ſof. Nach alchlüten Be wozu ergebenst einladet 
in beliebigen Mengen, geeignet für Heirat. one traut. Off. unt. P. 13532 . 5 . H. Böhlke 
8 erren a.ohneVerm t aushalt. Off. u. O. 2 
Ehanfiee-, Dau- u. ibufrlelle zwecke, M| star Auskunn. . eee . Sta. 2 5. Gelchi d-Zeita.ern, niſſenu. Empiehlungen Marszalka Focha 38 


Transport evtl. auf Mail 
Do en — 9 Is. ledia, Mutter ſehr 
U ikowo 2 t od ; t tl. Kau⸗ 
F e urdpittstochter de ac bel neu 


wollen ſich ſchriftlich 13541 


: 5% melden unt. T. 13602 a Deulſche Bi ne 
He ne Stellen b. d. Geſchäftsſt. d. Ztg = Bydgoiscz T. j 
' M e Ik e 1 Donnerstag, 1. Januar 


en eval,, 7000 31. Vermög., 2 Rarnomili, Oniem- Zum ſof. Antritt wird N nachm. 3 Uhr 
Unterricht wee ens wäscht Heirat r ee e ng. eee erg Ka ene Patzers Säle Alein⸗Cbchen und 
in Budiührung 8 Junger Itrebfamer Feldbeamter buch um 1. 4. 31 96. Sw. Trolcy 8/9 
8 reiben Drahtſeile v. 3745 J. Off. m. Ang mit guten Zeugniſſen 8 Ad Neumübt ! 1 die Weihnachtsſee. 
A nogr für Ihre gewerbl. Be- der Verdi. u. 9.6445 eine E E geſucht. Offerten und e jan p.]! Märchen mit Mufit 
Se 3 triede bei d. Seilfabril a. d Geichſt. d Zeita erb. 22 g. alt, welch. ſich vor eu nme DEIN —.— Jablonowo, Pomorze. am Silvester u. Neujahr und Kanz in 4 Blibern 
Bier Reit” B. Muszynski, Nefahrs⸗Wunſchl 775 pier 8 Muß bitte zu richten au e „Sieber, Musik von 
Vorreau e mies reg Stellung. Anfragen 9 Ginchowo, ee tere Großes > Albin Srentier, 
larszalka Focha 43, HERE Mlgeiicherier Stellung ind zu richten an ano Polt Eheimta (Pom.. ſucht zum 1. April 1931 In Johnes Buchhanbig. 


heiratet heiteres, büb A. Pahl. Arnizta, | 42 beſtempfohlenen 13885 


A Gärtner Malone | Kuhmei nl Tanzkränzchen 
geſchäftstüchti es, voll» eo 
en hm 121 Gärtner mit 2 eigenen Gebilien, „Amelie (50 


ev, 29 J., Hausbeſitzerin Bermöa.? Off m. Bild ſucht Etellg. 3.1. 1.3100. | 34, 0 Milchkühen mit] Kühe, 60 Jungvieh) 


Donnerstag von 1123 
Uhr a. d. Theatertaſſe. 


Abends 8 Uhr 
Neubeit. Neuheit! 


sctibbys suppen 


at Nachzucht, zum 1.4.31 
Ru ren. 3 ER ober Drink H jed, aeucht Nurerieträfe Ser Kine ma | ae find die beiten! 
de er,!“ Uhr Jahresſchluß. Verha tu. Get. guide. Fach gut vertraut und Me nern meilen u. die Pflege des N Der Wirt. Ruftiviet 


acht, Var kü rm dach. u. B. 6168 a. d. G. d. i AR AT habe Zeugn. zur Verf. u. N Stalles übernehmen. 
Dieu ahr, 0 Uhr Pfarrer Sind n meinte. zlelleng eſuche ce: Ant. B. 13607 ſich dae den bei dem 2 > 7 


cher engl. Herr bis d. d. Geichit.d. Jeita.erb, ate 1 Molkerei 
b det ſich? v. Bnd 136 ’ 
| Ökferten unter £ 6164 Wirtſchafts⸗ Vogt 8 7 . — Lehrling 


g. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

Jung, ge evang. Beamte mit 2 Scharwerkern 757 
"| matitädıe ht | Berufszeit, qute 3 A Nee Wa 17 U . R . 
matſtädichen. wünſcht. Berufszeit, gute Zeug⸗ i eider Landessprachen 5 

i Walentin Wisiniewili, zur Verſorgung von 30 mächtig, kann in hieſ. e On zer u. 


(Auftakt und 3 Akte) 
von Julius Berfti 

75 A ür 

Abonnenten Dienstag. 
er j 1 ee den 7. Januar, | rei, Verkauf Mittwoch 
— =; 20 Uhr in Johne's Buchhandl., 
/ Donnerst.v.11—3u.ab 
7 Uhr a. d. Theaterlaſſe. 


13555 Die Leitung. 


We — — — — . —ͤ—-—t 7 


im Civilkasino: 


beſitzt 
rasen, im lieb. Hei: 26 Jabre alt, 8 Jahre uch seinen . l. el er 
da das Leben doch jonft|nilie u. Gmpfeblun en, Augunowo, p. Matiy- | Muchküb. Scharwerter 


; nder. Silvefter, 10 fad, einen treuen ſſucht Stellung ab ſofort mil Molterei eintreten. — 
6 AWır e Lebenstamerad zwecks od ſpät Gefl. Offerten milanowo, Mr. Baba. a nen 7 Molterei⸗Genoſſenſch. Vortrags- Abend 
ig, 4. 1., nachm. 3 Heirat Sn Sinn zu lern erbeten an 13468 Suche v. ſof. ** ſpät. Julius Reiß Trzectew. ec, St. Koto⸗ 
Trzediewies bow. Bydg. mier pow. Bydg. 13579 Lochowo. 


Hans Kelodziejezih" Etelle als 
in lich, wee 0168| Dem. Eulitöm, doe 
a. d. Geſchſt.d Zeiſg erb. Siewiers, v. Zamiercie. Nuchha terin 


e Seiler, es Rilialleiterin. 61.) Steno istin 
a Sattler) 55 


Selma Honigberger (Klavier) 
Fred Drissen (Bariton) 
Dr. Heinrich Michaelis (Rezitalion). 


Eintrittskarten für Mitgl. 4.50, 4.—, 3.— 
zt, für Nichtmitglieder 5.—, 4.50, 3.50 zi 
in der Buchhandlung E. Hecht Nacht., 
ul. Gdanska 19. 13614 


Am 31. Dezember 1930 | 


Sildelier Dal 


wozu en ein⸗ 


ev., Mitte 20, Vermögen Referenz. vorhanden. 
g Ey: ebild, efl. Offert, u. N. 6154 |deutsch-polnisch, welche nach Diktat flott 


Kaufmann e alt, verhein,, .. Held dente stenographlert per sofort gesucht. 
Suche Stellung als Schriftl.. Angebote erbeten an 


ehgottesdien 9 1 ner. is 
5 Uhr Fi Geſchäftsſt. d. 130 HIELT 3524 l.elubenmädche Otto Wiese, techn. Geschäft, 


613 1 ER 


f 


